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Die rumäniſche Walachei erobert.
Weikere 10000 Rumänen gefangen. Die erſte rumäniſche Armee abgeſchnitten.

In Aazedonien lebhafte Entlaſtungs- Kämpfe Der König von Griechenland

Herr der Lage. Die erfolgreichen

Sngliſche Kriegsziele.
Die neuen und ſteigenden Erfolge unſerer

U-Boote gegen England haben in Den letzten
Wochen die öffentliche engliſche Meinung mit ver
ſtärkler Sorge und Angſt erfüllt. Die engliſche
Regierung hat bittere Vorwürfe nicht nur in
der Preſſe, ſondern vor allem im Oberhauſe
empfangen und hat bereits, wie unſere Leſer wiſſen,
äußerlich wenigſtens der empörten Volksſtimmung
ein Opfer gebracht, indem ſie den kommandierenden
Admiral der Flotte, Herrn Jellicoe, glatt abgeſägt
und an ſeine Stelle den jugendlichen bisherigen Vize
admiral Beatty berufen hat. Die höchſt bemerkens-
werten Debatten des Oberhauſes enthalten aber weit

hreals nur die bitteren Klagen der edlen Lords
über die Erfolge der deutſchen UBoote; ſie ent
halten auch von neuem eine Reihe der tollkühnen
engliſchen Kriegsziele, die es wohl verdienen,
immer wieder niedriger gehängt zu werden. Wie
unerwünſcht dieſe Debatte der engliſchen Regierung
war, geht auch aus dem Verhalten der Zenſur her
vor, die die Debatte in der Preſſe ſehr energiſch zu
ſammengeſtrichen hat und es dann noch verſucht hat,
die Zeitungen möglichſt lange vom Feſtlande fern
zuhalten. Erſt nach 14 Tagen ſind die Zeitungen
mit dieſen Debatten herübergekommen, aber wenn
die engliſche Regierung denkt, daß wir dadurch die
Aktualität der Exrörterungen als erledigt betrachten,
ſo irrt ſie ſich. Es bleibt für uns für alle Zeit höchſt
bemerkenswert und erfreulich, wie ſehr die neuen
Taten unſerer UBoote die engliſchen Lords in Auf
regung gebracht haben und wie ſehr ſie ſich darüber
beklagen, daß die engliſche Abwehr gegen unſere U
Boote vollkommen verſagt. Lord Sidenham ſprach
es offen aus, daß er nicht mehr daran glaube, daß
England die Kontrolle über die See habe; Lord
Beresford hieb in dieſelbe Kerbe und der Marquis
of Crewe, alles höchſt angeſehene ehrenwerte Lords,
ſtellte ſich auf den Standpunkt eines Brieſſchreibers
an die „Times“, daß beſtimmte feſte Kriegsziele
gegenüber den deutſchen UBooten wichtiger ſeien
als alle „Miniſter-Tiraden“. Das iſt gewiß eine
deutliche Sprache, die nicht nachließ, als die
Kriegsziele gerade im Anſchluß an den Ruhm
unſerer U-Boote erörtert wurden. Es verſteht ſich,
daß ſie an Wahnſinnn und Tollkühnheit nichts zu
wünſchen übrig ließen. Die beſcheidenſte Forderung
war noch, daß alle erreichbaren deutſchen Handels
ſchiffe auch nach dem Kriege im engliſchen Beſitz
bleiben müßten, um zu verhindern, daß Deutſchland
den Frachtenmarkt zur See beherrſcht. Der Appetit
kam dann beim Eſſen. Die nächſte Forderung der
edlen Lords war, daß England dafür zu ſorgen habe,
daß durch den Friedensſchluß feſtgelegt werde,
Deutſchland dürfe nach dieſem Kriege keine UBoote
und ſchweren Geſchütze mehr beſitzen. Eine weitere
Friedensbedingung fur Deutſchland müſſe ſein, daß
ſeine Schiffe ſowohl in engliſchen als in den Häfen
der engliſchen Verbündeten für zwei Jahre nach dem
Kriege keine Möglichkeit zur Kohlenverſorgung be
kämen. Jn dieſem unverhüllten Stil ging es weiter,
ſo daß wir den Lords nur dankbar für die Offen
heit und Rückſichtsloſigkeit ſein müſſen, mit der ſie
die engliſchen Kriegsziele von neuem feſtgelegt haben.
Wir werden ſicher unſere Antwort nicht ſchuldig

bleiben, und wir werden ſie am beſten dadurch geben,
daß wir den Schrecken der Engländer, unſere herr-
lichen UBoote, nach Kraft und Möglichkeit an Zahl
und Wirkung verſtärken und alles daran ſetzen, den
Engländern noch immer mehr zu zeigen, wie wenig
ſie die Beherrſcher des Meeres ſind. Je mehr wir
ihnen das beweiſen, deſto ſicherer werden wir davor
bewahrt ſein, daß nach dieſem Kriege die engliſche
Seeherrſchaft das. bleibt, was ſie jetzt iſt, die brutalſte
Tyrannei für den Handel und die Kultur der ganzen
Welt. Die engliſchen Kriegszielerörterungen haben
in dieſem Sinne das Gute, daß ſie uns immer wieder
von neuem darüber belehren, mit welchem Feind wir
es zu tun haben und wie wir ihn am ſicherſten und
nachdrücklichſten treffen können.

gen Weltlrieg

Beachtenswerte Friedensvermittelungsſtimmen.
Neben langen Erörterungen über die deutſchen Kriegs

ziele in der deutſchen Preſſe und die dabei verſchiedentlich

wiederholt betonte Bereitwilligkeit Deutſch
lands, einen ehren vollen, reale Garantien für die
Sicherheit Deutſchlands und ſeiner Verbündeten ent
haltenen Frieden zu ſchließen, findet ſich in der
norwegiſchen Preſſe u. a. folgendes bezeichnendes Echo in
einem Leitartikel des „Dagbladet“. Der Augenblick
iſt gekommen, der die norwegiſche Regie
rung-auffordert, an den Friedensvermitte
lungen mitzugrbeiten, da für jeden der ſehen
will, offenbar iſt, daß Deutſchland nicht unter
jocht und zertrümmert iſt, andererſeits England
nicht vollſtändig überwunden werden kann. Aber Englands
Weltherrſchaft iſt gebrochen, wie auch der äußere Ausgang
des Friedens ſein wird. Es ſteht feſt, daß das deutſche
Volk das ſtärkſte Volk der Welt undim Kraft
das gewaltigſte auf Erden iſt. England iſt

von ſeinem Thron herabgeſtürzt.
Die dän tiſche Friedensvereinigung hält um

Weihnachten im ganzen Lande Verſammlungen für
den Frieden ab und fordert 3000 andere Vereine zur
Unterſtützung auf, um ſo die Friedenswünſche des däniſchen
Volkes klar zum Ausdruck zu bringen.

Die Kämpfe an der Weſtfront
über die weiteren Operationen

liegen keine beſonderen Nachrichten vor-
König Friedrich Auguſt von Sachſen

hat ſich, wie aus Dresden. gemeldet wird, am Donnerstag
abend zum Beſuche ſeiner Truppen nach dem weſtlichen
Kriegsſchauplatz begeben.

Erſchreckend hohe franzöſiſche und kanadiſche Verluſte.

Jm Palais Bourbon iſt kürzlich im e
mitgeteilt worden, daß die franzöſiſchen Verluſte
bis zum 1. November d. J. an Toten, Verwundeten, Ge
fangenen und Vermißten 4 Millionen überſteigen

Wie die „Times“ aus Torent meldet, beträgt die Ge
ſamtzahl der kanadiſchen Verluſte im Kriege
65 660 Mann, wovon 10 333 gefallen, 5400 ihren Ver
wundungen erlegen und 47 187 verwundet worden ſind.
Die Geſamtzahl der Kanadier, welche freiwillig in die
Armee eingetreten ſind, beträgt nach Meldungen des
Blattes 377 285 Mann.

r

AWoote.
Der Krieg mit Jtalien.

Vom Kriegsſchauplatz
meldet der öſterreichiſche ungariſche Heeresbericht

Geſtern früh ſetzte im Karſſt Abſchnitt ſtarkes feind
liches Artilleriefeuer ein, das ſich gegen den Raum von
Coſtagnerica zu größter Heftigkeit ſteigerte, um
n jedoch, als ungünſtiges Wetter eintrat, wieder
nachließ.

Die Kämpfe an der Oſtfront,
König Ludwig von Bayern

iſt geſtern früh 6 Ahr 50 Min. in Breslau r
r begab ſich nach kurzem Empfang im Bahnhof nach demDom zur heiligen Meſe und wurde am Portal vom Fürſt

biſchof empfangen. Am 7 Uhr 50 Min ſetzte der König die
Weiterreiſe nach dem öſt liſchen Kriegsſchauplatz fort.

Ruſſiſche Vorſtöße
an der Düngfronmt ſind nach dem geſtrigen Bericht un
ſerer Oberſten Heeresleitung geſcheitert.

Der Krieg gegen Rumänien,
Anläßlich der Einnahme von Bukareſt

hat zwiſchen dem König von Sachſen und deme folgender Telegrammwechſel ſtattgefunden:

Von hellem Jubel erfüllt, habe ich ſoeben die Nach
richt von der Einnahme von Bukareſt erhalten. Damit
iſt mit Gottes Hilfe ein bedeutungsvoller Akt
des Krieges zueinem herrlichen Ends geführt.
Voll Bewunderung bin ich dem Gange der von Meiſter
er geleiteten Operationen unſerer unvergleichlichen

ruppen gefolgt, die unter Verachtung der größten Müh
ſeligkeiten eines der ſteilſten Gebirge überwunden haben.
Mit dem Ausdruck wärmſten Glückwunſches v
ich mich eins mit Dir im wärmſten Dank gegen Gott un
dem Wunſche, daß der allmächtige Lenker aller irdiſchen
Dinge unſere Waffen auch fernerhin ſegnen möchte.

e

Der Kaiſer antwortete. Jch danke Dir herzlich für
die warmen, mich tief bewegenden Glückwunſchworte zur
Einnahme von Bükareſt. Anſere herrlichen Tru p
pen verdienen die e Sute Bewunderung.
Gokt, der uns ſo ſichtlich zur Seite ſtand, wird uns auch

weiter helfen. Wilhelm.Auf das Glückwunſchtelegramm, das das Herzogs
paar von Sachſen-Meiningen an den Kaiſer
anläßlich der Einnahme von Bukar eſt richtete, erwiderte
der Kaiſer: Du kannſt Dir denken, wie ſtolz ich aufdieſe großen Ewfolge bin, welche wir den geniglen
Anlagen durch Himden burg und Ludendorff und
dem Heldenmut unſerer unüberktrefflichen, braven Truppen
verdanken. Gott helfe uns weiter zum endlichen ſieg
reichen Ziele!
Der Sieg von Bukareſt und die weiteren

Folgen für Rumänien
Der geſtrige deu t ſche Heersbericht brachte die erfreu

liche Mitteilung von der Gefangennahme weiterer
10 000 Raum änen, ſowie die Ubergabe von an
deren 8000 Mann mit 26 Ge ſchützen am Alt.

Jm Abendbericht wird gemeldet:
Jn Rumänien gewann die Verfolgung Raum.
Der öſterreichiſch- ungariſche Bericht be

ſt ä ſt i g t die deutſchen Meldungen und ſagt am Schluß
Starke feindliche Angriffe im Trotoſul Ta le und

im Ludo war Gebiete wurden blutig abgewieſen
über den anhaltenden rumäniſchen Rückz ung und

die Räumung von Bukareſt meldet der ruſſiſche
Bericht

Jn der Walache i zogen ſich die Rumänen unter dem
Drucke des Feindes nach Oſt zurück, indem ſie den Feind
durch Nachhutkämpfe aufhielten. Bukareſt wurde
von den rumäniſchen Truppen am 6. Dezem
ber gegen Mittag geräumt. Jnſolge des Rück
zuges der rumäniſchen Truppen zogen ſich



auch unſere Streitkräfte zurück, indem ſie den
linken Flügel der rumäniſchen Armee ſüdlich von Buka
reſt deckten.

Die Rumänen haben ſcheinbar aus Schreck und
Gram ihre Berichterſtattung eingeſtellt,wenigſtens iſt auch heute kein amtlicher Bericht erſchienen

Der bulgariſche Generalſtabsbericht lautet:
Jn der Dobrudſcha Patrouillengeſechte und ſchwaches

Geſchützfeuer. Der Feind iſt lebhaft mit Schanzarbeiten
vor den Stellungen unſeres linken Flügels beſchäftigt.
Unſere Soldaten begruben bis jetzt 753 feindliche Leichen.
Die ruſſiſche Artillerie eröſſnete eine heſtiges Feuer auf
unſere Soldaten, welche getötete ruſſiſche Soldaten be
gruben.

An der Donau bei Tutrakan Gewehr, Maſchinenge
wehr und Geſchützfeuer. Bei Siliſtrig Geſchügtffeuer.

Jn der Walache i nahmen die verbündeten Truppen
Bukareſt und Ploeſti. Sie verfolgen die fliehenden rumä-
niſcheruſſiſchen Truppen, die in der Richtung öſtlich der
Feſtung Bukareſt zurückweichen und keinen Widerſtand
leiſteten.

Die erſte rumäniſche Armee abgeſchnitten.
Nach einem Telegramm des „Az Eſt“ aus Sofig iſt

durch die Eroberung Singias die erſte rumä
niſche Armee abgeſchnitten. Die einzige Land
ſtraße, die als Rückzugsweg vorhanden war, wurde von
der Kavallerie der verbündeten Teuppen bedroht.

Nach einer Meldung der „Jndependance Roumagine“
iſt die Lage der ruſſiſchen Truppen, die vor
Sinata ſtanden, äußerſt elend. Die Armee hat die
Verbindung mit den Hauptkräften vollſtändig verloren und
ſteht in engem gebirgigen Gebiet zwiſchen Kampini und
Singaia konzentriet. Hier liegt größtenteils tiefer Schne e

Zur Gfangennahme der OrſovaDiviſion.
Aus dem öſterreichiſchungariſchen Kriegspreſſequartier

wird unter dem 7. Dezember abends u. a. mitgeteilt: Heute
haben ſich nach vier Wochen langem Herum-
krren und anerkennungswürdigen Wider-
ſt a n d nächſt der AltMündung die Reſte der rumäniſchen
erſten Diviſion der r Brigade Szivo
ergeben. Es ſtreckten Teile von zehn Bataillonen, eine
Eskadron und ſechs Batterien die Waffen. 8000 Mann

unter ihnen 6 Oberſter mit 26 Geſchützen. Damit
iſt der e r des Oberſten v. Szivo planmäßig zum de uß gebracht. Die öſterreichiſchzunga
riſche Brigade Szavo, ſpäter durch deutſche btei
kungen verſtärkt, die inzwiſchen zum größten Teile
wieder aus ihren Verbänden getdeten ſind, hatte faſt ſeit
Beginn des rumäniſchen den Abſchnitt Orſova zu
decken. Die Geſamtzahl der von Szivo eingebrachten
Gefangenen wird ſich einer oberflächlichen Schätzung
nach auf 14 000 Mann ſtellen. An Geſchützen wurden
mindeſtens 30 erbeutet.

Jm Feldzuge in der Walachei
haben ſich deutſche Panzer-Autos ganz beſonders
ausgezeiſchnet, Nach der Uberwindung des Tſchur-
duk-Paſſes ſtieß ein deutſcher Panzerwagen bis Vadenni
vor, wobei er Patrouillen abſchoß. Ein zweikes Pantker
Auto machte eine kühne Erkundungs fahrt nörd
lich von Roſioriede-Vede. Ein anderes Panzer-Auto er
reichte 18 Kilometer vor den deutſchen Truppen die Bahn
linie Orſopa- Freiaſu und führte die befohlene Stö-
rung aller Signaleinrichtungen aus, wobei
es ein anderes Auto erbeutete.

Der Pariſer Korreſpondent der „Politiken“ meldet,
daß man in Paris auf den Fall Bukareſt s vorbe
reitet war, und daß alle Bukareſter Telegramme betonen,
daß der Verluſt der wichtigen Linie Braſſo- Bukareſt
ernſte ſtrategiſche Folgen haben könne. Rumänien würde

dann nichts anderes übrig bleiben, als die ganze Walachei,
alſo zwei Drittel des Landes, aufzugeben, ſich längs der
Südlinie in der Moldau in Schühengräben zu ver
graben, d. h. 100 Kilometer von Bukareſt nach
Nordoſten zurückzuziehen und am Buzenfluſſe Stel
lungen einzunehmen, die gewiſſermaßen nicht zu erobern
ſein würden. Wenn dieſer ſtrategiſche Plan durchgeführt
werden müſſe, würde von Rumänien nichts weiter übrig
bleiben, als die Moldau mit einer Frontlinie von unge
fähr 150 Kilometer

Die neue rumäniſche Verteidigungslinie.
Die ruſſiſche Oberleitung ordnete tatſächlich die Rück

nahme der geſamten Streitkräfte in die Linie
Oitozpaß-Focſany-Galatz an, um auf dieſer
ſtark verkürzten Front eine neue Verteidigungs
linie einzurichten und rigen einen Einbruch in die
Moldan und eine Umfaſſung der oſtſiebenbürgiſchen Front
zu verhindern

König Ferdinand von Rumänien
und die Königin ſind nach einer Meldung des „Peſti
Naplo“ am 2. Dezember früh im Automobil aus Bukg
reſt geflüchtet. Das Königspaar und ſein Gefolge
beſtand aus 26 Perſonen. Jhnen folgte eine lange Auto
mobilkolonne mit der wichtigſten Bagage. Jn Bukareſt
wurde mitgeteilt, das Königspaar begebe ſich nach dem
Kriegsſchauplatz. Bald jedoch wurde bekannt, daß die
Abreiſe eigentlich eine Flucht war. König
s befindet ſich in einem kleinen Ort an der

renze, von wo aus er ſpäter nach Odeſſa weiterreiſen
wird. Nach Telegrammen aus Petersburg iſt Kiew zurkünftigen Reſidenz des en e Königs
pag re s auserſehen worden.

Wieviel Getreide ſteckt in der Walachei?
Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ meldet über

die rumäniſchen Gekreidevorräte: Nach amtlicher ru
mäniſcher Veröffentlichung beliefen ſich die im
Lande befindlichen Getreidevorräte am 1. Juli 1916
auf 1600000 Tonnen, nämlich: 440 000 Tonnen Weizen
und Weizenmehl, 782 000 Tonnen Mais, 320 000 Gerſte,
der Reſt verteilt ſich auf Roggen und Hafer. Die dies
jährige Ernte überſchreitet kaum eine Mittelernte
und haft folgende Ergebniſſe Weizen 1800000, Mais
1600 000, Roggen 50060, Hafer 300 000, Gerſte 690 006,
zuſammen: 4400 900 Tonnen, An dieſem Ertrag ſind die
bisher von den Mittelmächten beſetzten Gebiete mit rund
zwei Dritteln beteiligt.
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J d. 7 O w zVom Balkan Kriegsſchauplatz.
über die Kämpfe in Mazedonien

meldet der bulgariſche Generalſtabsbericht:
Jn der Gegend von Monaſtir (Vitolia) hat ſich

nichts von Bedeutung ereignet. Am Cerna-Bogen
von Zeit zu Zeit heftiges feindliches Artillerieſeuer. Die
bulgariſchen und deutſchen Truppen warfen den Feind, der
erbittert gegen unſere Stellungen öſtlich der Cerna an
ſtürmte, durch einen ſtarken Gegenangriff zurück
Zahlreiche feindliche Leichen liegen vor unſerer Stellung.
Wir nahmen 6 Oſſiziere und 50 Mann gefangen. Auf
beiden Seiten
An der Front, der Velaſica Planing Ruhe z
Struma heſtiges Geſchütz- und Gewehrfeuer. Der Feind
verſuchte mehrmals, uns in der Nähe des Nordufers des
TahinosSees anzugreifen, wurde aber durch Artillerie
feuer zerſtreut. Unſere Artillerie ſchoß in dieſer Gegend
ein feindliches Flugzeug ab, das verbrannte.

An der Front am Aegäiſchen Meer beſchoſſen ſechs
Schiffe ergebnislos unſere Stellungen in der Nähe der
Mündung der Struma.

Die Lage in Griechenland.

Der König Herr der Lage.
Aus den Telegrammen engliſcher Korreſpondenten geht

iſt und mit ſtaunenswerter Energie alle Maßnahmen trifft,
um weiteren Äbergriffen der Entente vorzubeugen.

„Matin“ meldet aus Athen:

den Oberbefehl über die Truppen übernommen.
Die Entente-Geſandten

haben bereits ihre Beziehungen zur griechiſchen
Regierung ab gebrochen. Jm Hafen von Piräus
wurden alle Schiffe requiriert, um die flüchtigen Staats
angehörigen des Vierverbandes einzuſchiffen.

Geſtern früh ſchifften ſich weitere Mitglieder der eng
d und franzöſiſchen Kolonie ein. Vonder franzöſiſchen Geſandtſchaft, die nicht mehr
von franzöſiſchen Matroſen, ſondern von n
Soldaten bewacht wird, iſt geſtern das geſamte Ge
päck des diplomatiſchen und konſulariſchen Perſonals Ser
biens nach dem Piräus weggeſchafft worden. Am Mitt-
woch abend ſind die letzten franzöſiſchen Matroſen von der

den Piräus beherrſchenden Höhe zurückgezogen worden.
Jn Athen herrſcht über die Verkreibung der

Engländer und Franzoſen ungeheurer Jubel.
Blockade über Griechenland.

Amtlich wird nachſtehender Wortlaut der Erklärung
betreffend die Verhängung der Blockade über
Griechenland veröffentlicht.

Die Regierung der franzöſiſchen Republik ver
hängt im Einvernehmen mit ihren Alliierten dieBlockade über Griechenland und gibt hierdurch
die Bedingungen bekannt, unter welchen ſie ausgeübt wer
den wird. Die Blockade wird vom 8. Dezember,
8 Ahr morgens, als effektiv erklärt. Sie erſtreckt h
auf die griechiſchen Küſten mit Einſchluß der Jnſe
Euboega, Zäkynthos und Leukas, ſowie auf die
gegenwärtig unter der Abhängigkeit oder Beſitznahme der
Königlich griechiſchen Behörden befindlichen Jnſeln.
Schiſſe dritter Mächte, die ſich in den vblockierten Häfen
beſinden, können bis zum 10. Dezember, 8 Uhr morgens,

frei auslaufen. SDie Lage in Athen.
Nach einem telegraphiſchen Berichte aus Athen ſind in

den Straßen von Athen Barrikaden errichtet
worden, von welchen aus auf die Häuſer der Venize
liſten gefeuert wird. Der Aufſtand nimmt einen
immer ernſte ren Charakter an.

Aus n wird geineldet, daß der Chef der Polize i von Athen verhaftet worden iſt. Er wurde be
ſchuldigt, in Verbindung mit General Zimbrakakis, einem
der hervorragendſten Mitglieder der Re
gierung, e zu haben. General Korakas, der
Leiter der Werbung für die venizeliſtiſchen Freiwilligen,
wurde ebenfalls verhaftet. Beide werden wegen
Hochverrats vor ein Kriegsgericht geſtellt werden.

s S 2Bom Seekriege.
Zehn Schiffsverſenkungen

werden heute gemeldet
über ſtattliche UBootBeute

liegen noch folgende Nachrichten vor.
Rotterdamer Schiffahrtskreiſe erfahren aus London, daß

engliſche Reedereien den Verkuſt, den die engliſche
verbündeten und neutralen Handelsflotten im Monat
November durch den UBootkrieg erlitten haben, auf
345 000 Tonnen angeben.

„Daily Mail bringt einen Artikel, der die Überſchrift
trägt „10 Schiffe pro Tag AU-Bootblockade“.

Wie wir hören, hat der durch Verleihung des Ordens
Pour le mérite kürzlich ausgezeichnete Kapitänlent
nant Steinbrink auf der letzten Fahrt mit ſeinem
UVoot 22 Fahrzeuge mit 14095 Tonnen
innerhalb 11 Tagen verſenkt. Von den verſenkten Schiffen r bleibe befand ſich Trepow in einer ſehr ſchwie

rigen Lage.waren 11 mit Kohlen beladen und nach Frankreich und
Italien beſtimmt. Am 6. November iſt übrigens die
Höchſtzahl der an einem Tage verſenkten

Schiffe mit 38 erreicht worden.
Jn den letzten Wochen ſind nach einer Meldung der

„WeſerZeitung“ aus Stockholm von den deutſchen A
Booten im Nördlichen Eismeer 16 mit Munition
beladene Dampfer verſenkt worden, die für
Rußland beſtimmt waren.

Das franzöſiſche Linienſchiff „Suffren“ verloren.
Das franzöſiſche Marineminiſterium gibt bekannt: Das

Linienſchiff „Suffren“ (12 7390 Tonnen), das am
24. November nach dem Orient abgegangen war, iſt
nicht angekommen. Es wird für verloren gehalten. Die
Beſatzung des „Suffren“ betrug 18 Offiziere, 700 Mann.

Die Verſchmelzung aller Flotten der Alliierten
bereitet die engliſche Admiralität vor, die unter dem
ſel der engliſchen Admiralitäten ſtehen ſollen. Japan
ſoll ſeine Seeſtreitkräfte zum Teil nach Europa bringen,
um andere Geſchwader frei zu machen. So hofft England,
der immer mehr zunehmenden Unterſeebootgefahr gegen
eigenen Küſten zu begegnen

des Wardar lebhafte Artillerietätigkeit. Zu ſtehen wie Deutſchland (was zum Siegen
An der

König Konſtantin
konzentriert bei Lariſſa ein Heer und hat ſelbſt

auch Deutſchland

5 3 wer fijhervor, daß König Konſtantin Herr der Lage Nordſee verfügen werden.

unſeres Reichtums vorzubeugen?

Politische Cebersicht.
Frankreichs Angſt.

Jn einem Leitartikel des Pariſer „Petit Journal“,
in dem rückhaltlos die deutſche Tüchtigkeit anerkannt wird,
führt Pichon unter anderem aus. Was aber machen denn
wir Was haben wir getan, um die Dauer des Krieges,
unter dem wir mehr als unſere Alliierten leiden, zu ver
kürzen Was tun denn wir, um der plötzlichen Kohlen
Verkehrs, Licht und Lebensmittelnot vorzubengen, die
Frankreich mit einem Schlage ſchwer betroffen hat? Was
tkaten wir, was tun wir, um nicht nur auf gleicher Höhe

nicht aus
reicht), ſondern es ſogar in dieſem harten Kampfe zu übertreffen Dank ſeiner vorſorgenden method ſchen Denk
weiſe, dank ſeiner Vaterlandsliebe und den Opfern aller
Art, denen ſich Deutſchland rechtzeitig unkerzog, um

größeren Opfern, die vielleicht nutzlos und zu ſpät ge
weſen wären, zu entgehen, hat Deutſchland die Schwierig
keiten gemeiſtert, die ünüberwindbar ſchienen. Wohl hat

Fehler gemacht, ſogar ſchwere, allein es
arbeitet tagtäglich mit ganzer Kraft daran, um ſte wieder
gutzumachen. Die Entſchloſſenheit und Energie mit der
es dabei vorgeht, dürfen wir nicht verkennen, beſonders
jetzt nicht, da ſeine Truppen vor den Toren von Bu-

kareſſt ſtehen und in Bälde über eine Runter-
broſchene Verbindung zwiſchen Bagdad und

Was aber tun wir,
um alle unſere Kräfte in den Dienſt unſerer Sache zu
ſtellen und dem verderb lichen Niedergang

Das
hätte ſich Frankreich überlegen ſollen, ehe es mit uns an
band. Gallien wird nicht nur ſeinen Reichtum, ſondern
guch ſeine Großmachtſtellung verlieren trotz all ſeiner
Tapferkeit. Mag es ſich bei Briand und Genoſſen be

„danken. Wir ſtehen indeſſen nicht mehr vor den Toren
Bukareſts, ſondern drin und gedenken da noch lange nicht
Halt zu machen.

Lloyd George wird engliſcher
Premierminiſter.

Das Reuterſche Bureau meldet aus London vom
8. Dezember: Amtlich wird bekannt gegeben, daß Lloyd
George geſtern abend eine Audienz beim König hatte,
das ihm vom König angebotene Amt eines Premier
miniſters und Erſlen Lords des Schatzamts annahm und
dem König nach ſeiner Ernennung die Hand küßte. Dieſe
Kundgebung zeigt, daß die Kabinettsbildung durch Lloyd
George zuſtandekommen wird. Die Arbeiter
partei hat beſchloſſen, an der neuen Regierung
tkeilzunehmen. Sie habe auch die Erwartung aus

trachten wird, die iriſchegeſprochen, daß die Regierüng

Frage zu löſen. SDie engliſchen Blätter glauben allgemein, daß Lloyd
George die Bildung eines Kabinetts mit Hilfe der Libe
ralen, der Konſervativen und der Arbeiterpartei gelingen
werde. Man erwartet, daß er der Arbeiterpartei eine
ausgiebige Vertretung im Miniſterium einräumen wird,
und daß es Asquith und die früheren liberglen Miniſter
vorziehen werden, eine freundſchaftliche Oppoſttion zu
bilden. „Daily Chronicle ſchreibt, das neue Kabinett
werde wah. eLloyd George lege großes Gewicht auf die Unt
der Arbeiterpartei. Er beabſichtige eine ſehr kräſftige Po
fitik zu machen, und habe unter anderem den Plan alle

mKohlenbergbauten unker Staatsaufſicht zu ſtellen r
allem ſtrebe er energiſche Weiterführung des
Krieges an. „Daily News“ erfährt, daß Lloyd George
der Arbeiterpartei drei oder noch mehr Site im Kabinett
einräumen werde, das im übrigen ſtark eingeſchränkt wer
den ſoll. „Mancheſter Guardian“ huldigt Lloyd George
wegen ſeiner kühnen patriotiſchen Jnitiative. S

Ein Amſterdamer Blatt meldet aus London daß die
Zuſammenſtellung des neuen engliſchen Ka
binetts erwartet wird. Laut „Times“ wird Carſon
Miniſter ohne Portefeuille, Bonar Law Finanzminiſter,
Eurzon oder Balfour Auswärtiges, Derby Kriegsminiſter,
Milner Lebensmitteldiktator, Cecil Long und Chamber-
lain bleiben wahrſcheinlich. „Morning Poſt meldet:
Asquith erhielt ein königliches Handſchreiben,
in welchem der König ihm ſeinen Dank für die großen
dem Lande erwieſenen Dienſte ausſpricht und ihm die
e und den Hoſenband- Orden anietet. Asquith hat dieſe Auszeichnung dankend
abgelehnt.

à

Frankreich. Jn der franzöſiſchen Kammer erhielt die
Regierung ein Vertrauensvotum Gleichwohl kün
digt das „Journal des Debats“ an, daß eines der Er
ebniſſe der heute zu Ende gehenden Geheimſitzung derPariſer Kammer die Abdankung Joffres ſein

wird, deſſen zurückhaltende Kriegführung den neuen Auf
gaben nicht, mehr ent preche. Er werde durch einen ener
giſcheren General erſetzt werden „Journal de Geneéve
beſtätigt die Abdankung Joffres. Die offizielle
Mitteilung wird in kurzem erfolgen. Als Grund für den
Rücktritt des franzöſiſchen Generaliſſimus werden Ge
ſundheitsrückſichten geltend gemacht werden.

Rußland. Miniſterpräſident Trepo w äußerte privat
dem Dumapräſidenten gegenüber, daß Protopopo ws
Rücktritt beſchloſſene Sache wäre.
n r vom Zaren aus demehrte und bekannt wurde, daß er in

Als nun
auptquartier zurück
einer Stellung

J Kurz entſchloſſen reichte er noch am ſelben
Tage ſein Entlkaſſungsgeſuch ein. Obgleich die
Antwort nicht bekannt wurde, iſt doch mit Beſtimmtheit
anzunehmen, daß Trepow vorläufig im Amte verbleibt.

HBeutschland
Der Miniſterwechſel in Bayern hat, wie wir bahe

riſchen Blättern entnehmen, tatſächlich ſeinen Grund in
den Fragen der Lebensmittelverſorgung, deren unglückliche
Löſung auf das Konto des Miniſters v. Soden gefeßt
wird. Die „Münchener Neueſten Nachrichten führen
gus: Bei allen ſeinen (Sodens) Maßnahmen und bei per

ſönlichen Ausſprachen, bei Audienzen Und Konferenzen

h

ward es immer wieder klar, daß der Miniſter nur allzu
ſehr anf die Wahrung der land wirtſchaft
ich en Jntereſſen bedacht war, daß er vor allem die als
e Organe im Lande in ihrem Kampfe gegen die

iß achtung von Verordnungen nicht genügend
ſchützte. Herr v. Soden war der Meinung, daß man dem
a Produgenten nicht zu wehe tun dürfe well
er ſonſt überhaupt nicht mehr mögen Dieſe
Meinung iſt kennzeichnend für ſeine ganze Lebensmittel

ſcheinlich nur aus r Mitgliedern er e
S

e



politik, die außerdem durchaus dem Syſtem des „An
reizes“ ſolgte, und wie nachteilig dieſes Syſtem ge
worden iſt, zeigt die ganze Entwicklung, beſonders der

letzten Zeit. eDie Verſchickung belgiſcher Arbeitsloſer. Der Ber
liner Schweizeriſche Geſandte hat, bei Gelegen
heit einer Unterredung mit dem Reichskanzler zur
Sprache gebracht, daß die in der Schweiz verbreiteken
Gerüchte Aber die Fortführung belgiſcher Arbeitsloſer nach
Deutſchland unter der ſchweizeriſchen Bevölkerung Beun
ruhigung hervorgerufen haben. Die Schweigzeriſche Re
gierung iſt daraufhin über den Sachverhalt und die völker
rechtliche Grundläge der Verfügung aufgeklärt worden.
Dabei iſt ihr mitgeteilt worden, daß der Kaiſerliche Ge
neralgouverneur in Brüſſel bei Durchführung der Maß
nahmen auf etwaige ſchweizeriſche Jntereſſen
Rückſicht nehmen werde.

S ren amerikaniſche e nd erFrau haben ſich am 5. Dezember an Bord des Dampfers rungs be S en Mark,
h K Vermögen 474 Millionen Mark und ihre Uberſchüſſe„Frederik VII. nach Kopenhagen eingeſchifft.

Versicherungswesen.

aus oder übe
ſtens oßen Erſchwerungen. Dazu aber
wollen n derartigen Perſonen, die ſich in
der Reg ſund fühlen oder deren Geſundheitszu
t hergehend die Aufnahmefähigkeit gus-
ſchließt ſteh S5 verVerſicherung zu möglichſt normalen Bedingungen.
Notwendigkeit, auch ſolche Perſonen in den Kreis der
verſicherbaren Leben mik einzubeziehen, hat, ſich neuer
dings durch das Heer der heimkehrenden Kriegsverletzten
noch verſtärkt; gerade dieſen den Schutz der Lebensver-
ſicherung zu verweigern, die deſſen meiſt bedürfen, würde

ehen. Jhr Streben geht nach einer
Die

künftig als Mißſtand empfunden werden. Dieſen neuen
Bedürfniſſen r Zeit kann und will ſich die Stutt
garker eben erſiherungsban t e
(Alte Stuttgarter) nicht entziehen. Sie hat ſich
infolgedeſſen dazu entſchloſſen, in Zukunft auch ſolche
Perſonen zu verſichern, bei denen in irgendeiner Be
ziehung keine ganz normalen Verhältniſſe vorliegen, die
alſo ein erhöhtes Riſiko bieten; wirklich kranke Perſonen
zu verſichern, alſo einen im voraus ſicheren Schaden zu
übernehmen kann und wird nakürlich niemand verlangen.
Die Alte Stuttgarter ſieht davon ab, eine beſondere Ab
teilung für Abgelehnte oder für erhöhte Riſtken zu
ſchaffen, wie dies eine Anzahl von Le
geſellſchaften mit ganz geringem Erfolg verſucht hat, ſie
bietet vielmehr den erhöhten Riſiken in Übereinſtimmung
mit dem eigenen Streben dieſer Perſonengruppe eine Le

Zabhle für alte

wollene Stennenfabfeee
Kilo 1,55 für Lumpen
Wetalle höchſte Preiſe.

Frau Johannes

briggen

z

ſehr ſarkaſtiſch ein.

Städtiſche Sparkaſſe.
Wegen dem Mangel an Kleingeld bitten wir er

gebenſt, die Heimſparkaſſen tanlichſt manetlich nach
unſerem Kaſſenlokal, Burgſtraße Nr. 1 zur Entlerrurg zu

Der Vorſtand der Kädtiſchen Sparkaſſe.

bensverſicherungspolice, die ſich in nichts von einer nor
malen Police der Alten Stuttgarter unterſcheidet. Für
die Ubernahme des erhöhten Riſikos erhebt ſie lediglich
einen jährlichen oder einmaligen Prämienzuſchlag, e
Höhe dem einzelnen genau angepaßt iſt. Die Po
lice gewährt alſo voll erechtigte Mitgliedſchaft der Bank,
gleiche Dividendenberechtigung wie den übrigen Bankmit-
gliedern, Fälligkeit der ungekürzten verſicherten Summe
ohne jede Wartezeit vom erſten Tage ab, kurz alle die
bekannten günſtigen Bedingungen der Alten Stuttgarter.
Dividendenausſichten und Sicherheit der Bank können
durch dieſe Erweiterung des Verſicherungskreiſes nie be
einflußt werden, da die Bank einen Rückverſicherungs
verkrag mit der Münchener Rückverſicherungs-Geſellſchaft,
einer der größten Rückverſicherungsgeſellſchaften der

Welt getroffen hat. Die Stuttgarter Lebensverſicherungs-
bank a. G. (Alte Stutgarter) zählt zu den größten deut

ſchen Lebensverſicherungsunternehmen. Jhr Verſiche
rungsſtand betrug Ende 1915 Milliarden Mark, ihr

in 1915 über 17 Millionen Mark kommen voll den
Verſicherken zugute

Vermiſchtes.

Der ſchlagfertige Wilſon.
Auf beſonders witzige Weiſe ſertigte

er einmal einen „Sreber“ ab, der ihn im Weißen Hauſe
aufſuchte. Sobald der betreffende Herr beim Präſidenten
vorgelaſſen wurde, brach er in die Worte aus: „Herr
Präſident, haben Sie ſchon gehört, daß Gouverneur Morris
tot iſt? Hätten Sie etwas dagegen, daß ich ſeinen Platz
einnähme?“ „Aber wie käme ich dazu“, erwiderte der
Präſident. „Dazu müßten Sie ſich nur mit dem Begräb
nisinſtitut ins Benehmen ſetzen.

Die portofreie Liebe. Die Schweiz hat die Porto
freiheit für die internierten Kriegsgefangenen einge
ſchränkt, weil damit angeblich Mißbrauch getrieben wurde.
Dieſer Mißbrauch beſtand in einem ſchwunghaften Liebes
briefwechſel; es gab, ſo wiſſen Schweizer Blätter zu be
richten, Jnkernierte, die an einem Tage 15 bis 20 und
noch mehr Liebesbriefe wegſchickten und ebenſoviele emp
fingen, alles unfrankiert. Einheimiſche hätten ſich über
dieſen „unlauteren Wettbewerb“ beſchwert, da die Jnter
nierten mit ihren zahlreichen Schätzen „frei“, d. h. porto
rei verkehren durften, während der gewöhnliche Bürger
eine Liebesbriefe mit ſchwerem Gelde bezahlen muß, wo
durch in dieſer ohnehin nicht billigen Zeit auch noch die

Liebe verteuert wird. Jetzt iſt die Zahl der unfrankierten
Privatbriefe auf monatlich zehn veſchränkt; wer damit

platze.

Thiele, Stadtrat.
ltio cener auf Sie Henenmmer zu n

Dr. Paul Hermann en

Präſident Wilſon kann

ihn

h

gond gmAbendibn

Gonntag: 2,89 Udr nachmittags
Antreten der Zielabteilungen
in der Tuenhalle Wilbe mſtr.,
der 1. und 2.
ſchaften auf dem Nalandts

gewöynlich. Für die übrigen
kein Hienſt.

Mittwoch: 8,20 Uhr abends An
treten der Zieſabteilungen in
der Turnhalle Wilhelmſtr.,
ſonſt kein Dienſt.

nicht aguskommt, muß
Exploſion in

Amtlich wird aus Lo
einer engliſchen Munitionsfaldie überzähligen Briefe S

ndon gemeldet: Bei einer Explo
in einer ſtaatlichen Fabrik in Nordengland wurden 26 Ar
beiterinnen getötet und 30 verletzt.
Fabrt iſt nur leicht.

iſt geringfügig.
Die Wirkung des Unglücks auf die Muni

Der Schaden in der
pird le erhalten.

ionserzeugung
Der Betrieéb

Verantwortlicher Redakteur Franz Röß ne
in Merſeburg.

Hruck und Verlag von Th. Rökner ig WMerlesaze
7 h

t
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m ago

Higoretten.
Willkommenste Weihnachts- Liebesgavbe!

feldpostmahig verpackt portofrei?k. elapeennat verpackt 10 f. Porro?

rn e tenfabr)enidze DresdenJ ieſz. Hoſſeeramt S.Md.Konigs Uachsen
Preis N 3 4 5 6 S 10

S 10 1 Pt.astüde

(Hohimundetch)

Gorcrrmet

eblch Kriegsaufschlag
W

Fußballmann

Spielleute üben wie

Das Kommands.

(hewnegchue Be Dann

Halle a.S Dodwi-Mumerervtr 79

Erfahrede Lehrkräfte mit guten
Beziehungen zur Industrie.

Beginn des neuen Korsus am
S. Januar 1917.

Karkt 19

Krones- nd Brickenerbeſtee, ehe lung Kramer Z.

Hohert Totzke, a Willy Gugst

Spreckzeit 8-6 Ukr.
Wer seserg Telephon 442

Sonntags 9 V.

Rnuntſ
Sonntag den 10. Dezember 1916

I

im Gakthaus „Sute Quelle
Auskunft in Mersevnurg bei

De Rosenteal, Hallesche Str. 63
Pſstig, 30 Wie gasge und Teile

Kü istlicher

Gebisse Kauft
als ermächtigte Kaäufsrin der Pirws
h t h n Sesr. K Gln-II al II 1894 NGen berg
Diensts d 12 Des nur vos 3--7 4 Uhr
kier, Hot. Halver Mond, Es Zimmer 6.
BReinplatin Preis Mk 7. das Gramm

je nach Menge höher.

Preis erwünſcht
Maße, Gewicht wie

HMathan Musshaum, Hannover,
Telephon Nord 7409.

m S S eng J Mittwoch den 18 Dezember 1916Treibrie menaller Art, neu oder gebraucht, kauft zu Tagespreiſen. FeſteAngebote mit Angabe der genguen e

Unspruche: Professor Blthorn.

Monatsverſammlung.
Der Vorſtand.

huchhe leer. Meumartt
ittwoch den 18. Dezember 1918,

abends 8 Uhr, im „Augarten“.
Geſchäftliche Mitteilungen.

Vermiftlern zahle hohe Proviston.

Certer Kolle
empfiehlt billig

B. Wendland, ins 11-

Feldaostschachieln
Blechdosen

Blech- und 6148-
flasenen

in allen Gr össen.

Wilhelm Köhler

Gotthardtstrasge 5.

Bankverwögen

Die zeitgemässe e
eihnachtsgab

hat denten 90
(Alte Stutigarter)

ersicherungshegtand Tuae 1915 III lIarde u Müllonen M.

Krlegrversfcherung von

gegen mässige Er raprämie.
Die Bank wird Vertragsmä gig von der Landwirtschafts-
Kammer kür dis Provinz Sachsen den Land- und Forstwirten
der Provins zur Verstcherungenshme empfoblen

6 n 4 99 59
Lundgturmptichtigen usw.

Heute Sonntag abend im Steand

8eelſhoftoinegen.

litt Konert

die Entwicklung unſeres Vater
landes“. Herr Kantor Sachſe)

Gäſte willkommen
Der Vorſtand

T

„Die Bedeutung des Bodens für

Schkopau,
Deutſcher Kaäſer.

Sonntag den 10. Dezember,
nachm. 4 Uhr und abends 8 Uhr,

Wer rennt
Mandolinenunterricht?

Z melden unter 888 in derExped. d. Bl

T Lehrine
ſuche zu Oſtern unter günſtigen
Bedingungen bei ſofortiger Ver
zütung, wenn nötig auch in Koſt
und Logis.

„BHtto Bretschneifder,
Eiſenw Handlg, Kl. Ritterſtr. 6.

STiſchlerlehrling
findet Oſtern Stellung bei

M. Seholz, Tiſchler eBreite e t
Suche ſür Oſtern einen
öteindeuger- Lehrling
unter günſtigen Bedingungen.
Druckerel e mann Trlhaase,

Mälze Kraße7.
Zum 1. Jannar geſucht einige

die ehe lanne
vowe Hädchen fün alle

für guten Lobn u. freundl. Be
bandlung. Meld mit Zeugnis
Büro Weidenplan 20 Halle g. S.
Junge Mädcnen oder

lmahhäaelge Frauen
finden dauernde Beſchäftigung.

Papier war enfabrit
B. A Blankenburg.

Anlegerin,
an Steindruckpreſſe bewandert,
wird geſucht.

C. Göling.
Erſahrene Frau
z Hilfe bei gelühmt. Herrn
geſucht. Zu erfragen

Ch iſtignenſtr. 183
Prillantring von Verwundeten

inderWeißenfelſer
Straße verloren worden.

Asgabe gegen gute Belohnungd andsturmkapelle Nergehurg. in der Exped. d. Bl. erbetes.
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Grosser Weihnachts- Verkauf
in allen Abteilungen meines Hauses,

Sehr Vorteilhafte Angebote in: Kleiderstof f en.
v Damen-, Backfish- und Kinderkonfektnon

Herren ung d Damenwäschs.
Tisch- und Tafelzeuge, nech hezugsscheinfre, in hewährten, guten Auahitäten n.
23 Schürzen, Zier- und Wirtschaftsschürzen in reicher Auswanl.

Als praktische Weihnaehtegesenenke ewptehle:

Tepplehe, Diwandecken, Vorleger (Steppdecken), echte
Kamelhaardecken, Läuferstoſſo elegante Reisedeceken.

n

l

Besonders reichhaltige Läger in
Seidenstoffen geidenen Blusen geidenen Jacken geidenen Vnterröcken ete.

Heute Sonntag sind die Geschaftsr äume bis 7 Uhr abends geöffnet.

OTTO DOBKOWITZ, HMerseburs.

ne n S z vu S

e 7 9 SJ f S

S S S z Se g S J c S J
C Sfür Knaben f Hädchen n grobe m e e er wer nen

der reichhaltigen Weihnachts-

Gtese IIschaftsspiele, I Auestellrge denn

III,.CGCDDCCC

n T J

al t es, dass Wir für jeden ein passendes
Weihnachtsgeschenk finden undWir unſere Frahe Erciſte in Lüßtkendorf zum vie gianden nicht,

baldigſten Antritt in Welch grosser Don man
l dte gt i wirklich praktische Geschenkege n eno! ypls n und War

(keine Anfängerin).Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeugnisabſchrift en und Ge
haltsanſprüchen erbeten an

Welschen Weissentelser Braunohlen- AMtien Geellschaft in Halle.

T c S s lZweige Frauen
um 2 a en 9 z g v J F Preisen und guten Qua'itäten

Vuttn auennnnn Büjrgerliches brauhaus,

T v 9 R e hVor recht bald zu Vählen, da

allen ſpotheken und Orogerien jetzt die beste Zeit und aufn M. 2. oder Mk. L. zALDrnne Gechloſſer, Dreher, Kernmacher,
Schellack, Former und Hilfsarbeiter

Lemon, Hrangtze kauft jedes Quan
tüum pr. Kilo 10 Mk. ſtellt für direkte und indirekte Heereslieferungen ſofort ein und
Leſpeſger sbelh alen merkt vorCarl Max Raschig, c J ins eigne Fleiseh, Wenn Sie diegepzig. Taucher Steche 82 Georg Gö jpel, Raſchinenfahrt e Ausstellung des

eburg VIISehmterMonteure, S Roöntele Summiwarenhansos
Reparaturener ee oder junge Leute, Gr 318 Hersehurs

die ſich als ſolche ausbilden wollen, (ottharatsfr 20Gustav Engel, gegen hohen Lohn geſucht
8ezirksmonteur Hunle, Franſleben, Topfmarkt 1

ſchützen unſere greter

vor Erkältungen.
Gle löſchen den Durſt
ſie erfriſchen auf dem
Marſche. Gende! Wy
bert Tabletten an die

Front als
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Feldpoſtbriefe
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nieht besichtigt haben.

Hierzu eine Beilage,
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malmen,

halb mißtrauiſchen,

Englands Kampf um 4ſe

einst und jetzt.
on Oberlehrer Dr. Taube

VIII.
England den Verlauf des

ſollte natürlich Rußland
denn eine Landmacht kann

chonte England ſeine Druppen, denn e is wollti Heer (etwa 160 000 Mann) in Belgien ne an

e r re e een, zr Herz ſeiner Kriegsinduſtrie ſtoßen und an h
5 an ange e nach dem Frieden in ſeiner Ausſuhr
6 r Daß in nicht zu ferner Zeit die indiſchen

urkas Arm in Arm mit den doniſchen Koſaken unter
W e nete le er war les der über

renddeſſen ſch izoſen mit den deutſcher H e re

Wie hatte ſich
Krieges gedDie gedacht?

VerminderunVerbündeten rechnete, denn bin

Die zweite
4 okte zu.

üſte wird man nicht gedacht haben.
einer ſchwachen Stunde Itreten, das von uns e
ausgebaut, jede Annäherung einer engliſchen Flotte äußerſt

ſollken die beiden Ausgänge der

Die Flotte hatte
Kolonien und Verbündeten, beſonders Japans, ſollte ſie
unſere Auslandskreuzer und a e aufbringen
oder vernichten und die Truppen nach unſeren Kolonien

Endlich ſollte Deutſchland in aller Welt ver leumdet
und damit aller Sympathien und jeder Unterſtützung be

ngland war ſeines Sieges gewiß und dmenſchlichem Ermeſſen ſein. r Greys e
an unſeren Botſchafter, England könne Deutſchland mehr

geme
en war durchaus ernſt

T 2 De m, daß eUtſchkand vor

von Englands Gnade
gfeſtländifchen Degen“

n zuganz anders gek ian la h Weerne als England es
Scharen, noch die ruſſiſche

doch erhaltene als einen dankbaren
gegen ein zu mächtig werdendes

gedacht

er eDampfwalze konnten u lewurden ſelbſt vielmehr Mager
hZlſe und Elſe.

Roman von E. Krickeberg,

45 Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Jn Sfetrich ſtieg eine bohrende Ungeduld empor. Eswar indiskret von dem Freunde, noch weiter den Vauſchet

n ſpielen, er ſelber müßte das Empfinden dafür haben
üher Hatte er es au gehabt, jetzt ſchien es erloſchen,

oder er unterdrückte es, weil ſeine Sinnlichkeit ſtärker war
als ſein Feingefühl.

lich wandte ſich Edi ihm zu und ihn mit einem

mee e n en Blick muſternd,„Warum haft du mir ni agt, wi öine Frau iſt e„Ekn verheirateter Mann pflegt nicht die Vorzüge
ſeiner Frau vor ſeinen unverheirateten Freunden aus
zübreiten.“

Ah Eiferſucht„Nein, Delikateſſe.“
Du biſt wohl unter die Propheten gegangen, ver

ehrter Diez? Seit wann iſts denn undelikat, ſich an
Schönheit zu erfreuen? Deine Frau iſt auch ſicher
anderer Meinung, ich wenigſtens kenne keine ſchöne
Frau, die nicht Bewunderung erkrüge und ſogar verlan te,
und mit Recht! Und ich habe in meinem Leben ſchon
viele ſchöne Frauen gekannt.“

„And angebetet, unzweifelhaft! Aber deine Schön
heiten gehören alle zu einer beſtimmten Kategorie, aus
der ich mir meine Frau nicht gewählt haben würde.

Edt ſtöhnte leiſe: „O Gott, wie biſt du philiſtrös ge
worden!“ Aber er unterbrach und rief wieder
in heller Begeiſterung: „Sieh nur, ſieh!“

Jlſe war, einem Wunſch des. Kleinen folgend, aufge
ſtanden und haſchte mit hocherhobenen Armen nach einem
Zweig des Ahorn, um ihn abzupflücken. Dabei trat ihre
etwas herbe, mädchenhafte Anmut und das Ebenmaß ihrer
t Glieder zwanglos und deſto verführeriſcher in
die Erſcheinung. Wenn ſie gewußt hätte, daß Männer-
gaugen ſte mit kritiſchen Blicken beobachteten, würde ſie in
Unwillen und Beſchämung die Flucht ergriffen haben.

Dietrich ſprang auf: „Jetzt iſts genug!“ erklärte er
beſtimmt.

„Wenn es dir nicht paßt, hier den e zu ſpielen,
o laß Uns
rau vor.“

„Das wäre der geeignete Augenblick dafür! Du wirſt
dich wohl bis zum Frühſtück gedulden müſſen.“

„Alle Wetter, iſt das ein zärtlicher Ehemann! Wenn
ich eine ſo ſchöne Frau mein eigen nennte, wäre ich ſchon

doch hinausgehen und ſtelle mich deiner

die deutſche Flotte lahm

ticken, das deutſche

Mit Hilfe von Schiffen der

furchtbar geſchlagen
e e

lage zum
Wir konnten fruchtbare, kohlen und induſtriereiche Ge

5 15. d. M. ſtattfinden ſoll, bewilligte der ſtädtiſche Haus

t

Sonntag den 10. Dezember
c

genden Rußlands beſetzen, ganz Belgien mit dem kohlen

und e Nordfrankreich in unſere Handbringen. Unſere Zufuhr konnte England allerdings zum
größten Teil unterbinden, mußte aber ſchwere Einbußen

zur See, erinnert ſei nur an die Schlacht bei Coronel
und vor dem Skagerrak erleiden, ſah ſeine Küſtenſtädte
beſchoſſen und ſich durch unſere UBoote blockiert, verlor
bisher weit über 10 Prozent ſeiner Handelsflotte. Unſere
Flugzeuge und Zeppeline vernichteten engliſche Militär
werk und Jnduſtrieſtätten und verſchonten ſelbſt London
nicht. Unſere Auslandskreuzer zund Kolonien bis guf
DeutſchOſtafrika gingen verloren, aber nach ruhmvollen
Kämpfen, in denen England ſelbſt e Schaden
erlitten hat. Letzten Endes wird jg über unfere Kolonien
in Europa entſchieden. Wirtſchaftlich und finanziell haben
wir uns ſo ſtark erwieſen, daß nach faſt 22 jährigem
Kriege wir trotz aller Einſchränkung die Gewißheit haben,
durchzukommen. Nur der nen h ne iſt ge
glückt, doch dieſen Ruhm wollen wir England gern
laſſen.

Hingegen ſind wir dank unſerem Schwerte und einer
in dieſer Richtung glücklichen Diplomatie in Englands
Machtſphäre bereits mit beſtem Erfolg eingebrochen. Die
Türken brachten wir auf unſere Seite, ebenſo dieBulgaren. Durch die Siege in Meſopotamien (Kut el
Amara) und auf Gallipoli, auf dem Balkan wie in Perſien
iſt der Einfluß Englands im europäiſchen Orient wie im
weſtlichen Aſien bereits ſo erſchüttert, daß England ſelbſt
im Falle eines für uns unglücklichen Kriegsausganges
Jahrzehnte ſchwer zu ringen hätte, hier ſeine Stellung
vor dem Kriege wieder zu erlangen.

Es muß alſo in der fein ausgeklügelten Rechnung
Eduards und ſeiner Helfer ein grundlegender Fehler
ſtecken. So iſt es. Wie der waſchechte Engländer Eduard
ſelbſt und die Politik Englands von jeher bar jeden Ver
ſtändniſſes für die ſittlichen Gewalten im Völkerleben ge
weſen iſt, ſo ließen ſie in ihrer Rechnung das moraliſche
Element unberückſichtigt, wie das gottähnliche „berufene“
Volk Englands ſtets auf die anderen Völker mit Ver
achtung herabblickte und ſich nie die Mühe gab, andere zu
verſtehen, ſo hatte es das deutſche Volk nicht in ſeiner
Kraft erkannt, hatte keine Vorſtellung von unſerer natio
nalen Einheitlichkeit und opferwilligen Hingabe an das
Vaterland. (Fortſ. folgt.

Provinz und Amgegend.
Halle, 9. Dez. Zum Ein zug der Mannſchaften der

neu errichteten Fliegerſtation Halle, der am
haltsausſchuß eine Spende von 3000 Mark. iter beſchloß er, den ſtädtiſchen Arbeitern und Be

m es am Kriege teilnehme, ſtatt neutral zu

Wieder der Hintergedanke, das gedemütigte, rennt a

ihres Mannes in herzlicher Zuvorkommen

ſah, er war noch im Vollbeſitz der Eigenſchaſten, die ihn

am ten mit einem Einkommen bis zu 4500 Mark zu
Weihnachten eine einmalige T

ſle, 8. Dez. Jn dem
rmögen des früher hier und jetzt in Kiel wohnenden

Büäckermeiſters Otto Jünge ſind 99 729,81 Mark Schulden
zu berückſichtigen, während nur 1778,16 Mark vorhanden
ſind. Davon ſind aber noch die Gerichts und Verwaltungs
koſten zu beſtreiten, ſo daß die Gläubiger wohl das Na ch
ſehen haben werden.

f Hettſtedt, 8. h Kein elektriſches Licht!
Die vorläuftige Abſtellung des elektriſchen Stromes, das
lang VBefürchtete, iſt zur Tatſache geworden. Die Elek

h

längſt hier durch das Fenſter geſprungen und hätte ſie
halb umgebracht mit meinen Liebkoſungen. Jch wür
mich den Kuckuck um einen Dritten kümmern, und wenns
mein beſter Freund wäre.

„Du wirſt dich noch an mancherlei andere Dinge, die dir
ſeltſom erſcheinen werden, in meinem Hauſe ger
müſſen. Du darfſt nicht vergeſſen, daß Jahre zwiſchen
unſerm letzten Zuſammenſein und heute n und daß
wir damals ſchon über gewiſſe Dinge durchaus verſchie-
dener Meinung waren. Der Menſch bleibt nicht ſtehen
in ſeiner Entwicklung, und es ſcheint, daß die unſere in
entgegengeſetzter Richtung verlaufen iſt.“

Edi maß den Freund mit einem erſtaunten Blick, der
nich We von Mißtrauen war.

„Warum hälſt du mir dieſe Moralpredigt mit dieſer
Asketenmiene? Die Veranlaſſung dazu r nicht
ernſt genug; ſoll ſie eine Warnung für mich ſein? Dann,
mein Lieber, hätteſt du mich wohl beſſer nicht in dein
Haus geladen.“

„Jch habe den Edi Preußner, wie ich ihn kenne und
liebe, zu mir geladen, und es würde mir eine herzliche
Freude ſein, wenn er wohl fühlte in meinem Hauſe.“

„Das iſt lieb von dir, und ich danke dir ebenſo herz
lich. Du haſt aber eben ſelber fast der Menſch bleibt
micht ſtehen. Hoffen wir alſo, daß wir keine Ent
täuſchungen aneinander erleben.“

Jlſe hatte inzwiſchen den Kleinen weggeſchickt und ſich
ins Haus begeben, denn die Frühſtückszeit nahte, und ſie
mußte u umkleiden. Jörg brachte ihr von ihrem Mann
Nachricht, daß der Beſuch angelangt ſei, und ſo war 5
vorbereitet, ihn zu empfängen, als ſie am Frühſtückstiſch
mit ihm zuſammentraf. Sie begrüßte ihn als Freund

it, und er be
nähm ſich tadellos ritterlich mit der taktvollen Zurück
haltung, die der gute Ton von ihm verlangte. Dietrich

zum Liebling der Damen, wohin er auch kam, gemacht
e

e

bei Jlſe dabei mitſprach.
Mann, daß ſie ſeinen Gaſt ehrte, ſie würde es auch

gegen die Anweſenheit eines Fremden in ſeiner Familie
geweſen war, hatte plötzlich ſeine Meinung geändert und

hatten. Auch ehe von ſeiner Liebenswürdigkeit, in
der ſoviel diskrete Huldigung lag, gefangengenommen, und
ſie war befliſſen, ihm den Eintritt in ihr Haus ſo leicht
und angenehm wie möglich zu machen.

Dietrich ahnte nicht, wie wenig perſönliche Empfindung
Es war die Rückſicht für en

getan
haben, wenn ihr dieſer Gaſt unſympathiſch und abſtoßend
geweſen wäre. Jhr Mann, der ſelber zu Anfang ſo ſehr

den Freund dennoch eingeladen; nun, ein Mann wie

e rungszu a ge zu Schl
onkursverfahren über das

Dietrich wechſelt ſeine Anſicht nicht nach Laune, er mußteeinen M en rn Grund für die Einladung gehabt

terſebnrger Correſpondent“.
1236

triſche Kleinbahn teilt mit, daß ſie ſich wegen völligen
Ausbleibens der Kohlenlieferungen in den beiden letzten
Tagen genötigt fehe, den Betrieb vorläufig einzuſtellen

Weißenfels, 8. Dez. Die Stadtverordneten
ſtimmten einem Magiſtratsantrage zu, nach dem die
ſtädtiſchen Beamten eine Gehaltsgufbeſſerung
von 10 Prozent neben den bisher gewährten Kriegsbei
hilfen erhalten ſollen. Die ſtädtiſche Bewirtſchaftung der
Obſtplantagen erbrachte einen Reingewinn von
7000 Mark. 1914 wurden 4525 Mark und 1915 2850 Mark
Pachtzins vereinnahmt.

f. Erfurt, 8. Dez. Die von der Eiſenbahnverwaltung
angekündigten weiteren Verkehrsbeſchränkungen
im Perſonenverkehr treten im e e e irkErfurt am 11. Dezember in Kraft. Diesmal werden in der
Hauptſache die Nebenbahnen betroffen.

Meiningen, 8. Dez. Aus der jüngſten Gemeinde
ratsfitzung wird folgendes mitgeteilt: Dem Gas
und Elektrizitätswerk hier wird geſtattet, den
Gaspreis vom 1. Januar 1917 ab bis auf weiteres um
3 Pfennig für das Kubikmeter zu erhöhen. Die beiden

Vermächtniſſe des verſtorbenen Privatmanns Max Mey
in Heidelberg werden angenommen. Von der Anſchaffung
von Ziegen ſoll ſtädtiſcherſeits abgeſehen werden.

Gera, 8. Dez. In dem landwirtſchaftlichen Ortsteil
an der Bahn nach Langenberg wurde nächts ein Einbruch
beim Landwirt Knorre verübt. Die Diebe, die mit
den örtlichen Verhältniſſen vertraut geweſen ſein müſſen,
tahlen etwa 9000 Mark in bar, Wertpapiere dagegen,
ie ein größeres Vermögen ausmachen, beſtehend in

Staatspapieren und Sparkaſſenbüchern, ließen die Diebe
unberührt.

Weimar, 8. Dez. Das Fremdwort ſpielt be
kanntlich in den Staatsverwaltungen Thüringens, insbe-
ſondere auch in Sachſen-Weimar, noch eine nicht unbe
deutende Rolle. Aus der napoleoniſchen und der unmittel
bar darauf folgenden Zeit werden Fremdworte bei den
verſchiedenſten Behörden von einem Jahr ins andere
übernommen. Jn den meiſten Fällen läßt ohne

weiteres ein gutes deutſches Wort an Stelle des Fremd
wortes ſetzen; in mehreren Fällen wird es freilich ein
gehender UÜberlegung und Prüfung bedürfen, um den
kreffenden Erſatz zu finden. Die großherzogliche Staats
regierung hat ſchon mit der Erſetzung der Fremdwörter
begonnen. Sie läßt beiſpielsweiſe dem Landtag keine
Miniſterialdekrets, ſondern nur noch Vorlagen zugehen
Wie die „Dorfzeitung“ vernimmt, iſt bereits ein e
daran, Vorſchläge auszuarbeiten, um den letzten Reſten
der Wortfremdherrſchaft ein baldiges Ende zu bereiten.

Friedrichroda, 8. Dez. Der Stadtrat von Friedrich
roda hat, da viele Kranke unter der Fettknappheit ſchwer
zu leiden haben, beſchloſſen, für die Haushaltungen, in
denen Hausſchlachtungen mit Schweinen vorge
nommen werden, den Bezug von Butter zu kür
zen, die den Kranken zugute kommen. Für je 50 Pfund

Leipyig, 8. Dez. Durch Einbruch haben Spitz
buben in der Nacht zum 5. Dezember aus dem Kühlraum
eines Lagerhauſes im Nordviertel von Leipzig an Eß
waren 6--7 Zentner rohen Speck, eine Anzahl ausge
ſchlachtete Gänſe und Hühner und mehrere Haſen ent
wendet. Offenbar haben an dem Beutezuge mehrere
Perſonen teilgenommen und die begehrenswerten Waren
auf einem Schubkarren oder Handwagen er
Der Firma iſt durch den Diebſtahl ein Schaden von über
3000 Mark entſtanden.

haben, und das konnte kein anderer ſein, als das Be
ſtreben, das Alleinſein mit ſeiner Frau zu vermeiden.
Nün wohl, ſie würde ihm, ſoviel in ihren Kräften ſtand.
darin entgegenkommen, und ſie war froh, daß dieferFremde der ihnen wenigſtens ein angenehmer und
ſeingebildeter Mann war.

Was ſonſt ſeine Art anbetraf, ſo war ſie, trotz all ſeiner
Ritterlichkeit, nicht durchaus ſympathiſch von ihr berührt.
Jn Edi Preußners Zügen war etwas, das ihr nicht ge
fiel, und im Laufe der Anterhaltung offenbarte u eine s
wiſſe Anſtetheit in ſeinem Weſen, die en peinlichwirkte. Bei dem lebhafteſten Geſpräch glitt oft plötzlich ein
Zug von Müdigkeit oder Überdruß über ſein Geſicht oder
er warf in eine harmloſe Erörterung irgendeine gewagte
Bemerkung, und es war ſtörend, wie er fortwährend
nervös an ſeinem Bart zupfte und ſtrich und die Finger
in immerwährender Bewegung hielt.

Nach dem Frühſtück, das 5 länger ausgedehnt hatteals gewöhnlich, wollte Dietri daß Jörg dem Freunde die
Manſarde zeige, die er ihm als Atelter beſtimmt hatte.

„Sie iſt ſchön geräumig, hat Nordlicht, und du felber
ſollſt ſie dir nach Gefallen einrichten“, lobte er, aber Edi
wehrte lachend.

„Damit hat es gute Zeit! Ich bin doch nicht hier, um
auf Akkord z ugrbeiten. Jetzt werde ich erſt einmal in

den Garten auf Entdeckungen ausziehen.“
c

Jn der Küche ſtand Jörg Chriſtine gegenüber.
„Wie gefällt er Synen ragte er, mit dem Putzen

von Meſſern beſchäftigt, ſo nebenher.
s Ehriſtine rührte einen Pudding ein und ließ ſich nicht
ören:

„Jch maße mir nicht ein Arteil über die Gäſte meiner
Herrſchaft an, zumal nicht, nachdem ich ſie kaum geſehen
habe“, trumpfte ſie ihn ab.

„Er iſt ein feiner Herr und reicher Herr und ein
hübſcher und ein liebenswürdiger Herr“, fuhr er fort,
„der Minna hat er bereits in die Backen gekniffen, und
mit Jhnen tut er's vielleicht auch noch einmal!“

„Jch freue mich ſchon darauf“, erklärte Chriſtine
ſeelenruhig.
„Jch auch!“ verſicherte Jörg aus Herzensgrunde. „Jch

will dann aber dabei ſein. And über ſein biederes
Geſicht ging beim Ausmalen der Backpfeifen, die Chriſtel
verteilen würde, ein verſchmitztes Lächeln

Aber gleich darauf war er wieder T und nachdenk
lich. Plößlich ſchlug er mit der Fauſt auf den Tiſch, daß
Chriſtine erſchrocken aufblickte

(Fortſetzung folgt.

ewih wird 1 a Butter e



Merseburg und Amgegend.
9. Dezember.
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m kann am morgen
den Sont wwerwalter Robert Kellermann b C. W. Julius Blancke Co.hier begehen. Dem bewährten treuen Beamten, der ſich
auch um die Entwickelung der Blanckeſchen Fabrikfeuer
wehr hervorragende e erworben hat und in An
erkennung deſſen kürzlich vom Magiſtrat zum ſtellver-

e r

v

tretenden Branddirektor der ſtädtiſchen Feuerwehr gewählt
worden iſt, zu ſeinem Ehrentage unſere beſten Glückwünſche

über den Ladenſchluß vor Weihnachten ſind ver
ſchiedene Zweifel entſtanden. Es ſei daher auf folgendes
hingewieſen An den 10 Werktagen einſchließlich
der Sonnabende vor Weihnachten dürfen die Verkaufs
ſtellen bis 9 Uhr abends offen gehalten werden. Der
9 Uhr-Ladenſchluß kritt alſo mit dem 18. Dezember ein.

An den letzten drei Sonntagen vor Weihnachten,
den 10., 17. und 24. Dezember, können die Geſchäfte bis
7 Uhr abends geöffnet ſein. Am Sonntag den 31. De
zember können in dieſem Jahre die Buchbindereigeſchäfte
und die Verkaufsſtellen, die mit Neujahrskarten uſw. han-
deln, auf Antrag die Erlaubnis erhalten, bis 7 Uhr abends
offen zu halten.

Die Stromlieferung für die Stadt wird
infolge dringender Anſchlußarbeiten der Uberlandzentrale
Saalkreis Bitterfeld nach dem neuen Kraftwerk Gröbers
am Sonntag von 9 Uhr vormittags bis 3 Ahr nach
mittags eingeſtellt. Die elektriſchen Stromabnehmer
mögen dieſe Stromunterbrechung beachten.

Die Lebensmittelſtelle der Stadt hat Sauerkohl,
Piment, Jngber, Pfeffer, Lachsheringe und Kaffee-Erſatz
auf Lager. Jnhaber offener Verkaufsſtellen wollen Be
ſtellungen Montag nachmittag 558 Uhr im Sparkaſſenn eimmner, Burgſtraße 1 en Stadtrat Thiele), auf
geben.

Die Erſparnis an Leuchtſtoffen. Wie aus
Berlin gemeldet wird, ſteht der Erlaß der bereits
angekündigten Bundesratsverordnung über Erſpar-
nis an Leuchtſtoffen unmittelbar bevor. Danach
wird unterſagt jede Art von Lichtbild
reklame, ebenſo die Beleuchtung der Aufſchriften
an Läden, Gaſtwirtſchaften, Vergnügungsſtätten
jeder Art mit Ausnahme der Lebensmittelläden und
Apotheken Alle Schankwirtſchaften,
Theater, Lichtſpielhäuſer, überhaupt
ſämtliche offentlichen Vergnügungs-
ſtätten müſſen um 10 Uhr ewerden. Die unumgänglich nötige Beleuchtung

unbedingt nötigen Umfang beſchränkt werden. Das
ſelbe gilt wiederum von Theatern, aber auch von
öffentlichen Straßen und Plätzen, ſoweit es das Jn
tereſſe der öffentlichen Sicherheit geſtattet. Endlich
haben die Straßenbahnen ihren Verkehr ſoweit ein
zuſchränken, wie die Erforderniſſe des Verkehrs es
irgend erlauben. Der allgemeine Laden
ſchluß wird auf 7 Uhr feſtgeſek, agusge-
nommen ſind nur die Nahrungsmittel-
geſchäfte.

Enmpfangsberechtigte der Hindenburgſpende.
Der Kgl. Landrat des Kreiſes Merſeburg erläßt folin dankenswerter Weiſe der Mühewaltung eines gleichen
gende Bekanntmachung: Als Empfangsberech
kigte der Hindenburgſpende ſind diejenigen Männer
und Frauen anzuſehen, die für die Bewaffnung und
Ausruüſtung unſeres ſiegreichen Haeres ſchwer ar
beiten, alſo die in der Kriegsinduſtrie mit ſchwerer
Arbeit beſchäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen. Um
eine gerechte Verteilung der Spenden vornehmen zu

bis zum 15. d. M. ein namentliches Ver
zeichnis der in ihrem Betriebe beſchäftigten Ar
beiter und Arbeiterinnen anzugeben. Das Verzeich
nis muß in 3 Abſchnitten, und zwar in

Abſchnitt I. Schwerſtarbeiter,
Abſchnitt II. Schwerarbeiter,
Abſchnitt III: Sonſtige Arbeiter,

mache darauf aufmerkſam, daß beabſichtigt iſt, die
keit e abett Surch beſondere Kom Chriſtian“ abhält. Außerdem läßt er zu dieſem Tage

e Bervedngng über den Ahſchlutz von Arbettsver ſein Monatsblatt in doppeltem Umfange erſcheinen,miſſionen feſtzuſtellen.

trägen mit ruſſiſchpolniſchen Arbeitern. Jm Anſchluß an
den Befehl vom 17. November 1916 hat das ſtellvertretende
Generalkommando des 4. Armeekorps folgendes befohlen

„Nach dem Befehl vom 17. November 1916 ſind die
polniſchen Arbeiter auch nach
kräge an ihre jetzige Arbeitsſtelle gebunden, ein Wechſel
der Arbeitsſtelle iſt nur mit behördlicher Genehmigung
geſtattet, wie ſie der S 2 des Befehls vom 27. Oktober

wirtſchaftliche polniſche Arbeiter nach dem von der
Landwirtſchafskammer ſeines Bezirkes vorzuſchreibenden

en Arbeitgeber den Vertrag nicht an, ſo wird der
rbeiter durch den Landrat uſw. einem neuen, zum

Vertrag bereiten Arbeitgeber zugewieſen. Die Straf

u

h

Fenten an den
der Schaufenſter und Läden muß auf den wirklich Anblicke der zahl

n

Ablauf threr Arbenaver F. Taube in dem Aufſatz „Zehn Jahre Heimat

Ferner iſt. von dem Generalkommando beabſichtigt.
nachfolgende Bekanntmachung in deutſcher und polniſcher Merſeburger Geſellſchaftsleben vor 100 Jahren. Die
Sprache unter den polniſchen Arbeitern zu verbreiten:

inde und d

gültigen Beſtimmungen
Es dürfen alſo die in der

id wirtſchaft und Jnduſtrie arbeitenden
ſſen mit ihrenAus ihrer Ar

Verbot des Handels mit Sauerkraut. Bis auf
Widerruf darf Sauerkraut nicht mehr an den Handel oder
Private abgegeben werden. Einſtweilen müſſen alle vor
handenen Vorräte zur Verteilung an Heer und Kommu
dalverbände zur Verfügung gehalten werden. Jn Einzel

herden Ausnahmen geſtattet werden. Abgeſchloſſene
welche noch zu erfüllen ſind, ſſmüſſen bei der

für Sauerkraut m. b. H. umgehend an

e en.Preußiſcher Beamtenverein. Wir haben ſchon oft
willkommene Gelegenheit gehabt, dem Vorſtande Dank und
Anerkennung auszuſprechen für das ſtändige erfolgreiche
Beſtreben, den Vereinsmitgliedern Stunden edlen Ge
nuſſes durch bildende und belehrende Vorkträge auf allen
Gebieten der Kunſt und des Wiſſens zu bereiten. Dies
gilt in beſonderem Maße von dem geſtrigen zeitgemäßen
Vortrage, in welchem uns Frau Harikleig Karvopo u los
aus Patras nach Griechenland führte, in das Land, auf
welches jeht in den Wirren des Weltkrieges alle ſchauen,
die für das unſäglich geknechtete und gequälte Griechen
volk und ſeinen mannhaften, charakterfeſten Herrſcher
menſchliches Mitgefühl im Buſen tragen. Wußte nun
ſchon der Vorſihende, Generalinſpektor Herbers, in
ſeinen einleitenden Worten das Kommende vorzu
bereiten, ſo war der Vortrag ſelbſt in der Tat ein hoher
Genuß. Nichts Geſchäſtsmäßtziges, wie es ſonſt ſo oft bei
derartigen Veranſtaltungen ſtörend zutage tritt, war hier
zu merken. Es war ein Vortrag, nach ver und Jnhalt
ſich gründend auf warme Vaterlandsliebe und nationale
Begeiſterung, auf unverkennbares Verſtändnis für die in
jenem Lande ſich jetzt abſpielenden Ereigniſſe in ihren
Anfangen, in ihrem Verlaufe, in ihren vorausſichtlichen
Folgen; ein Vortrag, in welchem hohe Verehrung und
Achtung vor unſerem geliebten deutſchen Vaterlande zum
Ausdruck gebracht wurde, ein Friedensvortrag, hier und
an anderen Orten gehalten zu dem Zwecke, ein inniges
Verhältnis zwiſchen Deutſchland und Griechenland an
bahnen zu helfen und uns von oft irrigen Anſchauungen
und Vorſtellungen über Griechenland und ſeine Bewohner
zu n War es da zu verwundern daß die Zuhörerden usſführungen mit Spannung lauſchten und ſich er

lebensfriſchen Erläuterungen und dem
zahlreichen vichrbrlver, in. DenenGegenden, Land und Leute, Natur und Kunſt, Han und

Gewerbe uſw. in lebhaften Farben vor Augen geführt
wurden Wie im Fluge durcheilten wir das Land der
klaſſiſchen Schönheit und ließen uns leiten in die Ver
hältniſſe der Jetzlzeit, wo das in dumpfem Drucke lebende
Volk keine Ruhe findet. Und wenn aus den Worten des
Vortrags der ſehnende Wunſch des vaterlands- und königs-
treuen Teiles des Griechenvolkes zu erkennen war, daß
der deutſche große Heerführer Mackenſen bald zu ſeiner
Befreiung herbeieilen und daß es unſerem geliebten Kaiſer
bald wieder vergönnt ſein möge, friedlich unter dem
Himmel Griechenlands zu wandeln. ſo ſchließen wir uns
dieſem Wunſche von Herzen an. Darin wiſſen wir uns
eins mit unſeren lieben Feldgrauen, denen zuliebe die ge
ſchätzte Vortragende bereiks im Laufe des Nachmittags ſich

Vortrages unterzogen hatte. Dank und Anerkennung
mögen ſie geleiten auf ihrer Weiterfahrt und ſie möge die
überzeugung mit ſich nehmen, daß Deutſchland und ſeine
Verbündeten vor allem danach ſtreben, die Freiheit der
Völker des Erdballs zu ſchützen ſobald ſie in Gefahr ge
rät, und den Frieden herbeizuführen, deſſen Segnungen
allen zuteil werden ſollen, die in gegenſeitigem Verſtehen
ihre völkiſche Pflicht in der Mitarbeit zu dem hohen Ziele

können erſuche ich die betreffenden Arbeitgeber wir n
Verein für Heimatkunde.

tag wird der Verein für Heimatkunde ſein 10 jähriges
Beſtehen ſetern können. In dieſen zehn Jahren hat
der Verein ſich große Verdienſte erworben, einmal e e ve ſethe Meahen eheJ lin werden ſolche Maßnahm erichtet.
durch die zahlreichen belehrenden und unterhaltenden iſt eben allgemein; darum wird man nun auch den Vorwurf

mangelnder Vorausſicht, wie er unſerer GaswerksverwalVorkräge in ſeinen Verſammlungen, dann durch die
Begründung und den Ausbau des reichhaltigen Mu

Name und Wohnort des Arbeiters oder der Ar
heiterin und Art der Beſchäftigung nachweiſen. Jch

ſeums im Petrikloſter. Der Verein wird die Feier
in einfachſter Weiſe begehen, indem er in altge
wohnter Weiſe einen Vortragsabend in ſeinem ihm
ſeit 10 Jahren dienenden Vereinslokal „Herzog

das dem „Correſpondenten“ am Montag beiliegen
wird. Darin feiert Kaſſenbeamter Gerhardt in
einigen ſchwungvollen Strophen die Tätigkeit des
Vereins, deſſen Aufgaben und Arbeit Oberlehrer

kundeverein“ HOrk-kurz darlegt. Privatmann
mann führt in die ſlaviſche Zeit unſerer Gegend,1915 und 15. Oktober 1916 vorſchreibt. Zuſätzlich befehle i e g

ich hierzu im Jntereſſe der öffentlichen Sicherheit Jeder
polniſche Arbeiter hat bis zum 1. Januar 1917 mit ſeinem
Arbeitgeber einen neuen Vertrag abzuſchließen, der land

ſchichte der Merſeburger Kippermünzen.
ieſt Rats-Muſter. Die Verweigerung des Vertragsabſchluſſes wird Dr. Rademacher teilt aus dem hieſigen Rats

mit Gefängnisſtrafe bis zu einem Jahre oder in be
ſonderen Fällen mit Geldſtrafe beſtrafk. Nimmt der bis

in ſeiner Einfachheit erfreulich von einem ſolchen
unſerer Zeit abſticht.

während Lehrer Reuſchert Legenden aus der
früheſten Bistumszeit Merſeburgs darbietet. Kaſſen
beamter Gerhardet bringt einen Beitrag zur Ge

archiv die ſtädtiſchen Einnahmen und Ausgaben im
16. Jahrhundert mit; es iſt ein Haushaltsplan, der

Paſtor Seiffge zeigt in
beſtimmungen des Befehls vom 27. Oktober 1915 pleiben einem Verhör vom Jahre 1601, daß auch damals
unberührt. die Ubertretung von Backverboten ſchwer beſtraft

„Nach der Proklamation des Königreichs Polen ſind
i i die Kriegsziele Deutſchlands und Polens

Gleich verpflichtet iſt auch jeder Pole zu
ier angeſtrengter Arbeit, welche zum Ge

lungen gemacht.

nen g TKommenden Mon. ſparſfa m umzugehen. Andere Städte haben ſich übrigens
noch zu viel weikergehenden Einſchränkungen im Gasver

brauch entſchließen müſſen.

Profeſſor

wurde. Endlich ſchildert Privatmann Schwickert

Verfaſſer ſind ſeit Jahren bewährte Mitarbeiter des
Monatsblattes. In der Vielſeitigkeit dieſer Aufſätze

ſchichte geboten werden.
folgreichen Verein wie ſeiner rührigen Leitung unſere
herzlichen Wünſche dar. Möge er im neuen Jahr-
zehnt rüſtig auf der betretenen Bahn weiterſchreiten
und ſich zum Segen unſerer Stadt immer kräftiger
entwickeln!

Eine Ausſtellung für Säuglingsſfürſorge wird hier
am 17. Dezember eröffnet. Die Ausſtellung die von der
bekannten vom Reich unterſtützten Anſtalt für Säuglings
pflege in Charlottenburg ausgeht, war bisher im Herren
haus in Berlin mit größtem Erfolg zur Schau geſtellt.
Die ſehenswerte Ausſtellung wird hier in Merſeburg
14 Tage lang im großen Sitzungsſaal der r
rungs Anſtalt beſichtigt werden können. Schon jetzt ſeien
die Frauen auf dieſe günſtige Gelegenheit, Nützliches hin
zuzulernen, nachdrücklichſt aufmerkſam gemacht.

TivoliTheater. Wir machen unſere Theaterfreunde
nochmals auf die Sonntag ſtattfindende OperettenNeuheit:
„Wie einſt im Mai aufmerkſam. Es empfiehlt ſich, bald
Karten zu löſen. Für Nachmittag 44 Uhr iſt das prächtige
Märchen: „Rotkäppchen und der Wolf“ angeſetzt. Vorver
kauf hierfür Sonntag 412 81 Ahr im Lokale

Im Wilmowskigarten werden am Sonntag den
10. Dezember, vormittags 11 Uhr, die neueingeteilten Acker
parzellen den Pächtern angewieſen. Die bisherigen Pächter
der Ackerparzellen ſowie die bisherigen Pächter der Schre
bergärten werden gleichzeitig aufgeſordert, zur genannten
Zeit anweſend zu ſein, da Beſtellungen auf künſt
lichen Düng er zu billtgem Preiſe entgegen genommen
werden.

Fußballſport. Die 1. Mannſchaft des B. C.
„Preußen fährt Sonntag 1,30 Uhr nach Weißenfels, um
gegen die zur Zeit erſtklaſſig ſpielende Mannſchaft „Lion“
ein Geſellſchaftsſpiel auszuführen. Die 3. Mannſchaft
hat den Schkopauer F.-C. 1. Mannſchaft als Gaßt und lie
ſert um 32 Ahr ein Geſellſchaftsſpiel auf dem hieſigen
Nulandtsplatze. Am vergangenen Sonntag gewang
„Preußen“ 3 gegen „Viktoria“ 1 hier mit 10 0, währen
die 2. Elf der „Preußen“ gegen „Eintracht“ Halle mit
S 5 verlor. Sie r ele trérie ſeſesſpretonntag gegen „Eintracht“ 3 ein tsfpiel
aus. Abfahrt 18 Uhr, mit der Straßenbahn

r

Eine Aufklärung über den Kohlenmongel,
unter

uſchaffen Wie der Lanmitteilt, hat die Frage der
ſchuß ves Abgeordnetenhauſes deſchafEi ſe mbahn Miniſter folgen de

e

machung Vorzügliches geleiſtet. Seitdem iſt das rollende
Material un 3600 Maſchinen und um 70 000 Wagen ver
mehrt worden, auch jetzt werden noch wöchentlich 30 Loko
motiven neu eingeſtellt, während die Beſchaffüng neuer
Wagen nur ungleichmäßig erfolgen kann. Aber die An
ſprüche an die Maſchinen ſind ſo ſtark, daß jetzt regelmäßig
23 Prozent der Lokomotiven ſich in Reparatur befinden
gegen 18 Prozent in Friedenszeiten.

Dabei werden 16 900 Kilometer neue Eiſenbahnſtrecken
in den beſetzten feindlichen Gebieten hauptſächlich mit dem
deutſchen Material betrieben. Jm Ausland (hauptfächlich
in Siebenbürgen und in Rumänten) ſind viele Tauſende
von Wagen, die zur Zeit noch nicht wieder haben zurück
befördert werden können.“Nach dieſen Darlegungen kann freilich die bedauerliche
Einſchränkung des Eiſenbahn Verkehrs nicht wunder

nehmen. eJm Anſchluß an dieſe Darlegungen über die ſtockende
Kohlenzuſuhr ſet nochmals eindringlich daran erinnert, daß
es Pflicht iſt, in allen Haushaltungen mit dem Gas

Aus faſt allen Städten in
unſerer Provinz in Anhalt, in Thüringen, auch aus Ber

Die Kohlennot

tung gemacht worden iſt, billigerweiſe nicht mehr aufrecht
erhalten können. Tröſtlich iſt, daß es ſich bei dem Mangel
nur um eine bald vorübergehende Grſchei
nun g handelt.

S Wallendorſ, 9. Dez. Dem Erſatzreſerviſten in einem
Reſ.Jnf. Regt. (Maſch.Gew.Komp.) Erich Henniugs
von hier iſt in Anerkennung bewieſener Tapferkeit in den
Kämpfen in Galizien das Eiſerne Kreuz 2. Khaſſe ver
liehen worden.

S Niederbeung, 9. Dez. Mit dem Eiſernen Kreuz
2. Klaſſe wurde infolge tapferen und unerſchrockewen Ver
haltens in der Sommeſchlacht der Gefreite Hermann
Müller, Sohn des Bahnhofsarbeiters Guſtav Müller
hier, ausgezeichnet. Dies iſt der zweite Sohn des M., der
ſich dieſer Auszeichnung erfreut.

8 Schladebach, 9. Dez. Das Eiſerne Kreuz Klaſſe
erhielt der Unteroffizier Martin Gürtzſch, Sohn des
Gutsbeſitzers Karl Gürßſch hier. Martin G. hat
15 Jahr in einem ſächſiſchen Jnfanterie- Regiment an
vielen ſchweren Kämpfen im Weſten tapferen Anteil ge
nommen.S Ammendorf, 8. Dez. Der Plan einer Bahnver
bindung der Elſterdörfer, von Ammendorf vis
Schkeuditz, hat ſchon ſeit langer Zeit die Behörden, Jn
tereſſenten und die Bewohnerſchaft der betreffenden Ort
ſchaften lebhaft beſchäftigt. Durch Jnangriffnahme des
Bahnbaues Merſeburg Zöſchen war das erſtere e
zwar wieder in den Hintergrund getreten, aber das Bedürfnis einer beſſeren Verrehrsverb indung der Ortſchaften
mit Ammendorf und Schkeuditz machte ſich immer mehr

S h„Bei Ausbruch des Krieges am 1. Auguſt 1914 waren
die Eiſenbahnen wohlgerüſtet und haben bei der Mobil

e



Belagerung der Feſt
elektriſchen ſie die ſtändi
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n Fernbahn Halle- Merſe pfleg
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Ausſicht bringt, wohl kaum zu hoffen.H Frankleben, 9. Dez. Unter den Pferden des Land
wirts Albert Fehſe hier iſt die Räude ausgebrochen.
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Mücheln und Amgebung. Le
9. Dezember.

Aus dem Kreiſe Querfurt, 9. Deze
rat des Kreiſes Querfurt iſt g
Kreiſen der Bevölkerun i
lichen wirtſchaftlichen Anforde 1 wecken

ngen durch perſönliche Beſprechungen zu
er nächſten Woche finden daher eine

lungen ſtatt, zu denen die Bür
her, Ortsrichter und Gutsvorſteher,
und deren Frauen eingeladen wer

den. Die Verſammlungen ſind wie folgt feſtgeſetzt: in VBombard
Querfurt, Hotel Goldener am Montag den bei Lder Veſit11. Dez. 1916, ſachm. 458 Uhr in Roßleben, Gaſthof Abort
Goldener Hirſch an Dienstag den 12. Dez. 1916, nachm.
3 Uhr, in Nebra a. A., Gaſthof zum Anker am Mittwoch
den 19. Dez. 1916, nachm. 3 Uhr; in La uch a a. U. Hotel
Obendorf am Donnerstag den 14. Dez. 1916. nachm. 3 Ahr;
in Freyburg g. U., Gaſtwirtſchaft zur Sektkellerei am
Freitag den 25. Dez. 1916, nachm. 328 Uhr; in Mücheln,
Schützenhaus am Sonnabend den 16. Bez. 1916, nachm.
324 Ahr

mber. Der La n de
bemuht, in allen

e F.

geben. Jm Lau
Reihe von Ver
germeiſter, Amnts
ſowie alle Landwirte

M.Mackenſen entbot.

Energiſche Entſchlüſſe der Athener
Regierung.

„Budapeſt, 9. Dez. Der Berichterſtatter des „AßEſt“ in Soſig erfährt aus griechiſcher diplomatiſcher
Quelle, daß zwiſchen Athen und Sofig drahtloſe te
legraphiſche Verbindung beſteht. Die Atheuer

W e i die S rſf LZentralmächte, daß Griechenland ſtreng die bewaffnete
Wetter warte- en ber wer ehe v n Her ſeeeB. W an 10. Mild, meiſt rüb, wolkig, eitweiſe n r en neue HerausfordeRegen, i 12.: Gelinde, e dte bis n es rung der Alliierten als Kriegsfall anſehen wird.

Regen, 12. 12.: Zeitweiſe aufheiternd, ſonſt neblig,
meiſt trocken, früh ein wenig kälter.

e S 5 S 42Theater und Muſik Der deutſche Heeresbericht.
Berlin, 9. Dez. Großes Hauptquartier.)Stadttheater Halle. Am Sonntag den 10. Dezember,

abends 75 2 eht neu einſtudiert die Oper „Carmen“
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls

in onkag wird „Das Dreimäderlhaus“
zum achten Male wiederholt. Dienstag „Rigoletto“.
Mittwoch Geographie und Liebe. Donnerstager 7 c an ten und Jſo n d e en Kronprinz Ruprecht von Bayern.
„De n Kaufmann von Venedig. Am Sonnghey Jm Sommegebiet war zu einzelnen Stunden der Geden 10. Dezember abends 8 Uhr leitek der Kgl. preußiſche ſchühkampf s Nachts gegen unſere Stellungen bei
Generalmußtkoirektor Dr. Richard Strauß das für e Transloi vorgehende ſtarke Patronillen wurden durch
dieſen Abend angeſetzte Sinfonien Konzert. welches Feuer und Nahkampf vertrieben. Eine Anzahl von Auſtra
drei klaſſiſche Sinfonten bringt. und zwar e von liern lief dabei in unſere Hand.

ubMozart, die unvollendete e Moll von Schubert undBeelhovens C Moll Sinfonie. Für dieſes en Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
Konzerk hund Eintrittskarten an der Kaſſe des Sta t Front des Generalfeldmarſ challs
theaters zu haben

Neueste Nachrichten.
Aus dem eroberten Bukareſt.

Der Berichterſtatter des „Az
Eſt“ in Soſig meldet Alle 18 Forts ſamt Zwiſchen
batterien gelangten völlig unverſehrt in die e geſ

Prinz Leopold von Bayern.
Nördlich des Narocz-Sees und Skorienge griffen nach

Feuervorbereitung mehrere ruſſiſche Kompagnien vergeb
lich unſere Stellung an.

Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph.
Zwiſchen Kirlibaba und Biſtritztal ſetzte der Ruſſe
kern ſtarke Angriffe an. Zeitweiſe ſcheiterten ſie ver

luſtreich in unſerem Feuer. Nördlich von Dornag Watra
verlorener Boden wurde vom Angreifer teuer erkauſt.
Auch bei in der Hauptſache fehlgeſchlagenen Angriffen ſüd

ich des Trotoſul- Tales errang der Ruſſe bei erheblichem
FKräfteverbrauch auch nur geringe örtliche Erfolge.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen.
Der linke Flügel der 9. Armee hat die rumäniſchen

Diviſionen, die von den Päſſen nordöſtlich von Ti
naja ſich nach Südoſten durchzuſchlagen ve e a u f
gerieben, Mehrere tauſend Mann wurden gefangen,
viele Geſchütze erbentet, Vor dem rechten Armeeflügel

und vor ver raſch vordringenden Donau Armee iſt der
Feind in vollem Rückzuge.
Seit dem 1. Dezember hat der Rumäne an die beiden
Armeen ſoweit dies die zunächſt flüchtige Aufräumung
der Schlachtfelder um Bukareſt ergab über

70000 Mann,
184 Geſchütze,
120 Maſchinengewehre

verloren. Die Höhe ver Zahlen läßt einen klaren
Rückblick auf die Größe des Erfolges der verbündeten
Truppen zu und zeigt den Grad der Auflöſung des rumä
niſchen Heeres, deſſen Verluſte an Toten und Berwunde
ten zur Gefangenenzahl im Verhältnis ſtehen

Die Beute an Feldgerät und Kriegsmaterial iſt un
überſehbar.

Mazedoniſche Front.
Auf den Höhenſtellungen nördlich von Monaſtir und

nordöſtlich von Parglovo lag ſtarkes Artilleriefener, dem
leicht abgewieſene Angriffe im Cerna- Bogen folgten

Hſtlich des oberen TahinosSees ſchlugen bulgariſche
orpoſten eine engliſche Kompagnie zurück.

Erſter Generglquartiermetſter Ludendorff.
W. Z. B.)

Keklameteil.
W

h

Cigarefte
v SDet.

eln schließlich Kriegsaufschlag
Trotz Steuererhehung behalten unsere Zigaretten

ihre sten anerkannten Qualitsten
Georg A. Jasmatzi Aktlengeseilschaft.

Se

ght de S der An n e an Bekanntmachung 3 jeimg kensamm lang
an beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen Wir haben auſ Lager und alte Briefm. kauft zu gutem
en AMarta Hoffmann beſſer gehgrme dateewerden die Wünſche Der Auftrage a Jnaber, Henrietter ſtraße 13.zeber nach Möglichkeit berückſichtigt S Pfeffere S y V ch JArtur Fischer e Wohnungzurzeit auf Urlaub

ſtraße Nr.
Merſeb

gen en e
S

S
S

S

S

S

S

Leiden u ſer lieber SS

S

S im Dezember 1916.
Dies allen Bekannten zur G W e S e e e e e e e e e e

S Nach dem Befehl vom 17. Nov m er 1916 ſind die polniſchen Der Magiltrat.

(Stube, Kammer, Küche) ift ſofort
Die Jnhaber offener Verkaufs zu de J t Tr.ſtellen Wollen Be lungen et an be S eunßerſr. 10 Hof r

tieſe Waren am
Montag ven 11. Dezbr. 1916,

nachwittaggs 5 Uhr
im Kpartoſſenſitzungszimmer Burg

Möhliertes Zimmer
zu vermieten. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Ein möhlertes Zimmer
ſür 1 oder 2 Herren zu vermieten

1, aufgeben
urg, den 9. Dez. 1916.

Am Donneistag ver

e e grüssen als Verkobte,
Kurt Gasthof NetzsehKau Lehre in Braunschweig

im Alter von 6 Jabren.
Nachricht mit der Bitte um
ſtille Teilnabme.rage Arbeiter guch nach Ablauf ihrer Arbeite Verträge an ihre jetzigeDie trauernden Eltern r eitsſte le gebunden, ein Wegſel der Arbeite t e iſtmurm t behörd
Kernmächer Paul Schwarze J ider Genehmigung geſtattet, wie ſie der 8 2 des Befehls vom

wnch Fran vorſchreibt.nepgt Ehtern, 15. 10 176
Chri

Gutenkbergſtr. 19, pt. l.

Se un n na immer m Kochaeegenhet
erten unter an DieZuſätzlich befehle ich hierzu im Intereſſe der e e e re

ſtiavenſtr. 5, 1 Tr. l.Die Beerdigung findet Sicherbeit:Sonntag nachm. 3 Uhr vom Jeder rolniſche Arbeiter hat bis zum 1. 1. 1917 mit ſeinem
I rädt Friedbofe aus ſtart

Arbeitaeber einen neuen Vertrag abzuſchließen, der landwirtſchaft Puppentüche zu verkeuſen Möbller 69 III

TBrauhausſtr. 11, 1 Tr. r.
von Bauführer ſofort geſus t.

Angebote unter B 100G liche poln ſche Arbeiter nach dem von der Landwirtſchaftsammerz ſemes Bei ks vorzuſchreiber den Muſter Die Berweigerung dese e S Bertragsabſchluſſes wird mit Gefängnisſtrafe bis zu einem Jahr
Für die vielen Beweiſe oder in beſonderen Fällen mit Geldvrafe beſt aft. Ninmt der

bisherige A beitgeber den Vertrag nicht an, ſo wird der Arbeiter iſt zu verk

die Exped. d. Bl.Ein großer öunhunn 71 e S r zwet m öbl. Zimmer
aufen Menſchen 71. mit Kochgelegenbeit von Ebepagr

inniger Teiliahme beimHeim ange unſerer lieben Acbettecher z ren

Mutter ſagen wir auf S e edieſem Wege unſern herz leider un ne gen des Befehls vom 27. Oktober 1915 U.
lichſten Dank. Magdeburg, den 4. Dezember 196

einem neuen, zum Vertrag bereitenKRanarien-Edelroller geſucht. Gefl. Off. unt. K S 100
an die Exped. d Bl.

erteu Se eng e. Fil. möb). Von 1 Schafrnner

Jm Namen der krauern
den Hinterbliebenen
Familie W. Markgraf.

Frhr. von Lynck er,General der Jnfanterte à la svite des Luftſchiffer Botatllons Nr. 2. wenig gebraucht. preiswert zu
verk. Gr. Ritterſtr. 25, 1 Tr. I. mern, Küche und Zubehör zum

g. er 1. Januar geſucht. Angeboteer ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps: Gut erhaltene Zzither, ter e n gie Srved. v
Wohnung von Stube, 3 Kam

Merſeburxo, 9. Dezbr. 1916. Eine Geige
mit Kaſten zu verkaufen

I Ginſpänner Wahen S e 1. 4. 17 von einzelnen Leuten zu6 ren beziehen geſucht. Off mit Preis
Meuſchaun 30. unter W 3 an die Exp. d. Bl.

u verkaufen Zſcherneddel 6.
Ein neuer Anzug

preiswert zu verkaufen. Zu erfr. zu kaufen
Roßmarkt 13. „Ofen“ an

g Lindenſtr. 6, 2 Tr.Auterhaltene Bethel re ſthmilhende An
Angebote unter Bettſtellen ſteht zum Verkauf

an die Exped. d. Bl. Atzendori Nr. 2.

Elserner Kochofen
erbeten.

2 Stuben, 2 Kammern, Küche
und Zubehör zun 1. April 1917
m mieten geſucht. Angeb, unter
102 an die Exped. d. Bl.

geſucht. Angeb. unter
die Exped. d. Bl.

V
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Entgegenkommendste Bedienung.
Enorm grosse Auswahl.

Raſser- Panorama
erehurg Im Herzog Chriettan“, Weſbenfelser Str. 1,

Von Sonw'ag den Dezember M minder den 16. Dezember
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Beilage zum „Werſeburger Correſpondent“.

Die Franzoſenuhr. 5
Ein Kriegsroman von Alwin Römer(Fortſetzung.)

„Fluchen Sie nicht in der Chriſtnacht, Salmuth!“ be Schwamm drüber!
gütigte ihn der Hauptmann, der das Bild von Weib und machen wir Schluß!“
Kind herausgeholt hatte. „Noch dazu, wo ſie doch Weihnachts „Proſit, Häuptling!“ ſagte Salmuth, wobei er ſein dickes,
frieden hatten drüben!“ „Abwarten!“ murmelte der Ober unförmliches Glas an jenes des Hauptmanns klingen ließ.

(Nachdruck verboteu.)

Jch gieße noch einmal ein und dann

leutnant. „Unke!“
quittierte Linſingen

„Und dann gehe ich
erſt noch mal die

humorvoll. „Und
gerade Sie werden
von dem Feinde
doch eigentlich ver
wöhnt!“ „Wieſo
iche „Nun den
ken Sie nur an die
Uhr, auf der Sie
ſoeben die Mitter-
nachtsſtunde feſtge-
ſteltkke haben
a al lJdchreSalmuth, ſchon halb
umgeſtimmt. „Jn
deſſen iſt's mit den
Franzoſen auch et
was anderes!“
„Anfangs war Jh
nen die Franzoſen-
uhr auch gegen den
Strich!“ neckte Lin
ſingen. G Ach, das
iſt ſie noch. Und ich
wundere mich, daß
ich noch immer kei
nen Erſatz von mei-
nem Uhrmucher da
heim habe. Viel-
leicht finden Sie ſie
zwiſchen den Weih
nachtspaketen! Aber was ha ben Sie an der Uhr Gaſton Specht
lins auszuſeétzen?“

„Nichts! Und doch iſt mir's unbehaglich, wenn ich ſie
anſehe oder abends aufziehen muß! Es gibt gewiſſe Ab-
neigungen, auch gegen das ſcheinbar tote Objekt. Ich weiß
nicht, ob Sie die Geſchichte von „Auch Einer“ kennen, die
Viſcher geſchrieben hat, der mit dem Vl“

„Hirngeſpinſtel“ brummte Linſingen. „Tücke des Objektes
erkenne ich nicht an, ſo oft mich auch ſchon eine Valet ſagende
Stiefelſtrippe geärgert hat. Tücke des Schuſters iſt da viel
richtiger, weil der beſſern Zwirn hätte nehmen müſſen! Na,

Die Kriegerheimſtätten- Kolonie in Reichenbach (Oberlauſitz): Wohnſtätten der Kolonie,
welche aus Einfamilienbäuſern beſteht.

In Reichenbach, einer Stadt von 3000 Einwohnern an der Eiſenbahnlinie GörlitzDresden,
iſt auf einer 95000 Quadratmeter großen Fläche eine Kriegerheimſtätten- Kolonie begründet

worden.

Poſten ab!“ Recht
ſo!“ entgegnete der
andere ſchon gäh
nend. „Aber ich
hoffe, daß alles in
Ordnung iſt und
Sie ſich dann gleich
falls auf'sOhr legen
können!“

e

Salmuth warhin ausgetreten in
die Mondnacht. Vor
ſichtig ſchritt er aus
den. Unterſtänden
zu den Gräben hin
über. Ueberall fand
er die Leute in treu
er Pflichterfüllung.
Nirgends ward ihm
eine Meldnng über
Verdächtiges. Aber
da ihm ein wirk
liches Schlafbedürf-
nis noch immer nicht
anwandelte, klomm
er beiſeiner Rückkehr

den Dünenbügel
e der ſich vor ihren Unterſtänden als natürliche Deckung
inzog.

Auch hier waren die Musketiere auf ihren Poſten und
gaben ihm den gleichen beruhigenden Beſcheid.

Schon war er im Begriff, wieder hinabzuwaten durch
Sand und Geſtrüpp. Da hob ſich die erſte, träge aufheulende
Welle des Nachtwindes über die Flur und wehte ihm wie zum
Schabernack eine Handvoll Sand in die Augen. Zugleich aber
trug ſie ihm ein leiſes, kaum vernehmbares Klirren ans Ohr,
wie wenn mangelnde Vorſicht drüben ein paar Gewehre hätte
gegeneinander fallen laſſen.



h
w.

Er horchte auf und hemmte den Schritt. Der Ton blieb
vereinzelt, ſoviel er ſich auch Mühe gab, mehr zu erlauſchen.
Und nun verwirrte ihn in dem unbeſtimmbaren Dämmer-
licht bald der Schlag des eigenen Herzens. Die Geräuſche der
Stille, jene unerklärlichen, bald da, bald dort einſetzenden
heimlichen Stimmen umraunten ihn und machten ihn unſicher.

Ging da nicht in allem Chriſtnachtfrieden irgend etwas
Feindſeliges, ihre Stellungen Bedrohendes vor ſich? Der
Poſten hatte nichts vernommen. Salmuth lächelte und ließ

Dann lauſchte er abermals.
Diesmal hatte es auch der Poſten gehört.
Aber er behauptete, das ſei jede Nacht ſo géweſen, ſo oft

er Wache gehabt hätte. In unſeren Gräben käme das auch vor.
Vielleicht ſogar ſei es von dieſen heraufgetragen worden!

Salmuth ſchüttelte beunruhigt den Kopf. Er hatte den
ganzen Abend eine beklemmende Erwartung von etwas hinter
liſtig Geplantem nicht los zu werden vermocht. Es wäre ja
auch die erſte nächtliche Ueberrumpelung nicht geweſen, die

das perfide Albion verſucht hätte!
„Geben Sie ja ſcharf Obacht!“ flüſterte er den Leuten zu.

„Jch ſchicke eine Schleichpatrouilke hinüber! Wenn ſie uns
wirklich die heilige Nacht ſtören wolken, ſo werden wir es

ihnen doppelt verſalzen!“
Und dann ſprang er a

und über Und der Lehrer fiele er ſchon hin einmat gedacht hatte Zungchſ üttelke
S ſeinen Burſchen wach. Der mußte Platen wecken Er ſel

zu Linſingen, um dieſem Meldung zu machen über
er erlauſcht hatte und was er nun zu unternehmen gedenke.
Linſingen war raſch auf den Füßen. Die Schleichpatrouille,

die Platen führte, war ſchon unterwegs. Salmuth hatte außer
dem in aller Stille auch die Reſerven alarmieren laſſen und
dem Bataillonskommandeur durch das Telephon Nachricht
gegeben. Linſingen löſte ihn ab, um die letzten Befehle ent
gegenzunehmen.

Dann betraute er Salmuth mit der Weiſung, einen Zug
der Kompanie in eine der zuletzt vorgetriebenen Sappen zu
führen, die weit ſeitwärts, nach der Weſtſeite zu lag und von
den Gegnern bisher nicht bemerkt worden zu ſein ſchien. Von
hier aus ſollte er im geeigneten Augenblick zu einem Flanken
angriff vorgehen. Nicht eher, als die Feinde das erſte Feuer
aus der Vorderlinie erhalten haben würden.

Lautlos ſchlichen ſich die Mannſchaften aus dem Schützen
graben in die Sappe, einen der feindlichen Stellungslinie
entgegen ausgeſchachteten, des nachrieſelnden Sandes wegen
mit Brettern und Querhölzern abgeteuften Gang, der durch
Flechtwerk mit Sandbelag gut verdeckt war. Die Querhölzer
erſchwerten das Vorwärksdringen in ziemlich bedenklicher
Weiſe. Es war aber nicht anders zu machen geweſen. Mans-
felder Bergleute hatten da ihr Möglichſtes mit Eifer und Ge

wiſſenhaftigkeit geleiſtet. t eEndlich war man in Stellung. Die Maſchinengewehre
wurden gerichtet und mit Stufen zum Ausbrechen aus der
Sappe mit den boßen Händen eingedrückt.

Salmuth lugte hinter einer erhöhten Deckung über das
Dünenfeld, das Zeißglas vor dem Auge. Ein ſcharf aufblitzen
der Lichtreflex fing ſich plötzlich in dem Sehfeld der Linſe und
verſchwand wieder. Ein Mondſtrahl hatte das breite, unheim
liche Meſſer eines indiſchen Spähers getroffen, das dieſer,
auf allen Vieren kriechend, im Munde zwiſchen den
Zähnen trug.

Der Satan war offenbar auf dem Wege, einen der deut
ſchen Poſten hinterrücks abzutun. Mit durchſchnittener Kehle

gefunden, der von zurückgekehrt war.
Flüſternd gab Salmuth dem neben ihm wartenden Unter

offizier einen Auftrag. Gleich danach hob ſich aus der Sappe
ein Körper auf die Fläche hinaus und ſchob ſich ſchlangenartig
vorwärts durch die halbdunkle Winternacht. Es war Kupke,
der ſich ſofort freiwillig gemeldet hatte, dem tückiſchen Ghurka
ſeine niederträchtige Abſicht zu vereiteln. Das war nicht ſo
leicht, da der Hauptmann befohlen hatte, alles zu vermeiden,

ſeinem Wachtgang nimmer

im höchſten Notfalle Gebrauch machen.
Der Mond verſank hinter den Wolkenſtreifen am Hori-

zonte. Dichte Finſternis umwob plötzlich das ganze Gebiet.
Selbſt die Leuchtkraft des weißlichen Sandes ſchien erſtorben.

Geſpannt horchten ſie alle in das gefahrvolle Dünenfeld
hinaus. Und höher noch ſchlugen ihnen die tapferen Herzen,

nur

den kalten Frühwind über den entblößten Kopf ſtreichen.

Smtühlen ſtdas, was

hatte man manch wackeren Krieger ſo am anderen Morgen

was den Feind warnen könnte. Vom Revolver durfte er alſo

als der Nachtwind von drüben her das Geräuſch vieler haſtiger
und doch vorſichtig gedämpfter Schritte herübertrug.

Der Feind hatte ſeine Stellungen verlaſſen. Huſchend
drängten ſie herüber, von der Zuverſicht beſeelt, eine feſtſatte,
verſchlafene Grabenbeſatzung überrennen und vernichten zu
können. Näher und näher kam das dumpfe Geräuſch. Jn
langer Linie zogen ſie heran, die ſehnigen, hochaufgeſchoſſenen
Geſtalten des engliſchen Regiments. Jhr Verderben wollte es,
daß ihre erſte Angriffsfronk ſich nicht bis in den Bereich der
halbfertigen Sappe dehnte. Salmuth lag mit ſeiner kleinen
Flankentruppe unentdeckt ſeitlich neben ihnen.

Im Hauptgraben herrſchte eiſerne Ruhe. Linſingen und
ein blutjunger Leutnant, der aus altem Soldatenblut ſtamm
und ſich auf dem Ballſaalparkett nicht hätte ſicherer bewegen

zkönnen, übertrugen ihre abwartende Energie auf die hier
und da aufgeregte, in zornigem Fieber bebende Mannſchaft.
Nun hörte man ſchon das Knirſchen engliſcher Draht-
ſcheren an den Stacheldrahtverhauen. Mit langen Stahlhaken,
die an Stricken in das metallene Gewirr geworfen wurden,
verſuchten andere die Schutzwehr ſchnell und gewaltſam nieder
zuzerren.

Da endlich tönte Linſingens verabredetes kurzes Kom

r

den Reih chLeuten für einen Augenblick Zielſicherheit, während die Feinde
ſich geblendet zu Boden warfen. Aber noch ehe ſie damit zu
Rande kamen, hatte manch einen ſchon ſein Schickſal erreicht.

In entfeſſelter Wut ſtürzten die genarrten Engländer auf
eine eben entſtandene und ſchnell erſpähte Lücke im Draht-
verhau, angefeuert von ihren ſchwer enttäuſchten Offizieren
Da knatterte von der Weſtſeite her, aus unergründlichem
Dunkel ſchon eine weitere „Kaffeemühle“, eines der Maſchinen
gewehre in der Sappe, das Salmuth jetzt in Tätigkeit
kreten ließ.

Das Blatt wandte ſich vollends. In toller Flucht jagte
Old England zurück, von ſeinen indiſchen Helfern und ver
einzelten franzöſiſchen Kolonialtruppen, die völlig faſſungslos
erſchienen, ſchreiend überrannt.

Linſingen kommandierte zur Verfolgung. Schon waren die
Leute aus dem Graben und ſtürmten durch die ihnen be
kannten Ausgänge des Verhaues. Salmuth tat das gleiche.
Feind kommen konnte, die erſte Linie.
So bildete er mit ſeinem Zuge, der jäher und leichter an den

Wild ſchlugen ſie auf den weichenden Feind ein. Der Kolben
löſte die Patronen ab.

„Nachfeier für die Tommys!“ ſchrie grimmig der Panko
wer und teilte ſeine wuchtigſten Hiebe aus. Deutſche Weih
nachtshiebe, Jhr Schurken!“

Nun blißten auch die Scheinwerfer von der Gegenſeite
über den Plan. Und engliſche Kugeln pfiffen praſſelnd aus
den drüben nachgerückten Reſervereihen, die eigenen Leute nicht
verſchonend, obgleich dieſe ſich, rechts und links ausweichend,
in Sicherheit zu bringen ſuchten

Aufſtöhnend brach manch braver Musketier zuſammen.
Auch Ede Burdach bekam eine Kugel. Aber er empfand

ſie nur wie einen leichten Schläg und ſtürmte weiter, auf
die Feinde los, die ſich noch einmal ſammeln wollten, um
durch ſeitliches Feuer den abgeſchlagenen Angriff zu retten.

„Da, du Hampelmann,“ brüllte er wild auflachend. „Das
iſt deine Chriſtbefſcheerung!“

Sein Kolbenſchlag traf einen der IJnder, der ſein Gewehr
ſoeben gegen Salmuth richtete. Kraftlos ſank der braun-
häutige, phantaſtiſch geſchmückte Krieger zur Erde, ohne daß
Salmuth, der einen Befehl nach rückwärts gegeben hatte, be
merken konnte, wie nahe ihm ſoeben der Tod geweſen war.

Ein wachſendes Heulen durchſchnitt auf einmal die Nacht
luft, anders geartet als der tolle Kampflärm, der bisher das
Gefild umtobt hatte.

Hart krachte es gleich danach in einer ſchrecklichen Fer
mate auf, und ein grauſames Feuerwerk überflammté den
engliſchen Schützengraben mit ſeinen Reſerven.

Die erſte deutſche Granate war eingeſchlagen. Und es
war ein voller Treffer geweſen.

Das war das Signal zur Aufgabe des vereitelten Nach
kampfes nicht nur, es war auch das Grabgeläute der ſöld
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bedeutet.

neriſchen Tapferkeit. Ringsum ſtreckten ſich, um Gnade fle
hend, die Hände nach oben.

Ein paar hundert Gefangene aus drei Weltteilen ergaben
ſich entmutigt in ihr Schickſal. Nur ein kleiner Teil ver

ſuchte trotz des einſchlagenden Geſchützhagels, verwegen weiter
kämpfend, zu entkommen.

Die Gruppe hatte einen wegficheren Führer, der ſich ge
ſchickt in die oſtwärts anſteigenden Dünenhügel zurückzu
ziehen ſtrebte.

Salmuth jedoch blieb ihnen auf den Ferſen. Wohl zehn
von ſeinen Leuten folgten ihm. Burdach war nicht mehr unter
ihnen. Plötzlich hatte ihn ein Schwindel erfaßtk. Das Licht
des Scheinwerfers war mit einem Male matt und glanzlos
geworden. Dann war er in eine dumpfe ſchmerzloſe Finſter
nis geſunken und hatte lächelnd die Augen geſchloſſen.

Nicht weit von ihm erhob ſich mit einer ſchmerzlichen An
ſtrengung ſein fröhlicher Landsmann aus Tempelhof, Franz
Kupke, der vor kaum einer Viertelſtunde als erſter über den
Dünenſand hingekrochen war, um den gefährdeten Schleich
poſten zu retten. Auch er hatte fürchterliche Arbeit vollbringen
müſſen, da er den Revolver geſchont hatte. Der Inder hatte
zu feine Ohren gehabt Jn dem Bruchteil einer Sekunde war
er blitzſchnell herumgefahren und hatte ſich gegen den Verfolger
gewandt. Für den ahnungsloſen Platen hatte das Erlöſung

Aber der Pankower war dafür in um ſo größere
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ſeinem Halſe gedacht jewe en war, gl r
Und verſetzte ihm bloß eine ſtark blutende F
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Deutſches Marine- Lied
Hoch Flagge, ſchwarzweißrot! r
Das deutſche Schiff mit Stolz dich führt,
Und kommt ein Dreadnought,

Du weites Weltenmeer,
Wir blaue Jnngen lieben dich
Und kreuzen hin und her,
Dem Briten auf dem Strich.
Hurra! Hurra!
Wir blaue Jungen halten Stand
Zu Waſſer und zu Land!

So wird er torpediert.
Hurra! Hurral

Und trifft uns ſelbſt ein Schuß
Sind bis zum Tod wir Helden noch,
Friſch kling' der letzte Gruß:
Der Kaiſer dreimal hochl

einen Herzſchlag lang hatte er den rechten Arm frei gehabt.
Aber der Augenblick hatte genügt, dem indiſchen Reptil den
Schädel mit dem Stahllauf des Revolvers zu zerſchmettern.

Still war das furchtbare Meſſer aus den zuckenden Händen

ſtolpert und hatte ihm wahllos einen Degenſtich verſetzt. Der
hatte ihm die Bruſt verletzt und ihn für eine Weile der Be
ſinnung beraubt.

Das Kampfgetöſe hatte ihn bald darauf wieder ermun
tert. Tief in den Sand hatte er ſich eingewühlt, da, wo eine
Bodenwelle ihm dürftigen Schutz vor den ringenden Leibern
von Freund und Feind gewähren konnte.

Und dicht neben ihn hatte das friedloſe Schickſal dieſer
mörderiſchen Nacht den Pankower gebettet.

„Ede, alter Junge!“ rief er ihm ins Ohr, von einem
weinerlichen Entſetzen geſchüttelt, das ihm bisher fremd ge
blieben war. Der Freund rührte ſich nicht.

„Burdach! Ede Burdach!“ ſchrie er ſtärker. Da ſchlug der
Pankower noch einmal die Augen auf und lallte, ſchon von
den geheimnisvollen Schatten des Jenſeits umdunkelt:

„Komimt die die Ablöſung, Franz? Jott, es wird
voch Zeit, Menſch! Jck möchte wirklich mal wieder in nem

Wir blaue Jungen halten aus
Jm Kampf und Sturmgebraus
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Mel. Ein Jäger aus Kurpfalz.“

Wir wachen treu vereint
Bei den Geſchützen Stund' um Stund

Und bohren jeden Feind
Friſch einszweidrei in Grund
Hurral! Hurra!
Wir blaue Jungen halten Stand
Hu Waſſer und zu Land!

Hurra! Hurra!
Wir blaue Jungen halten aus
Jm Kampf und Sturmgebraus!

S Franz Großholz.

Sparſamkeit in der Küche.

Dann war's an ein kürzes, wildes Ringen gegangen. Nur

geſunken.
Aber ſchon hatte der ſchleichende Anſturm der Engländer

begonnen. Ein alter Unteroffizier war über ihn hinwegge-

rnünftigen Bette ſchlafen! Un dann is ja voch Beſcherung!“

Um Zucker zu ſparen, gebe man an ſehr ſaure Aepfel beim Schmoren
oder Kochen etwas Natron, der die Säure nimmt. Auch laſſe man
ſowohl bei Obſt als auch bei jeder zu ſüßenden Nachſpeiſe die Herangabe
des Zuckers möglichſt bis zuletzt. Allzu langes Kochen mit dem Zucker
nimint nämlich etwas von der Süßkraft.

Zur Streckung der Fette und zum Erſparen des Aufſchnittes
empfiehlt es ſich, ein halbes Pfund Schmalz auf nicht hellem Feuer zu
zerlaſſen und mit einem Teelöffel geriebener Zwiebel, etwas Tymian
und 1/2 Pfund ſaurer, geriebener Aepfel tüchtig durchbraten. Zum
Abendtee oder nach der Abendſuppe iſt ein hiermit geſtrichenes Brot ſehr
ſchmackhaft und billig.

Einmal gebrauchte Teeblätter können ſehr wohl noch ein zweites
mal zur Verwendung kommen. Dazu werden ſie, nach dem erſten
Aufguß, durch ein Haarſieb vollends von jeder Flüſſigkeit befreit und
auf weißem Papier an warmer Stelle getrocknek. Zu beachten bleibt
einzig dabei, daß man etwas mehr Blätter wie ſonſt zum Aufguß
rechnet.

Einen vorzüglichen Kunſthonig ergibt 1 Liter Buttermilch mit
1 Pfund und 300 Gramm Zucker ſo lange unter beſtändigem Rühren
auf gelindem Feuer eingekocht, bis eine gelbliche Maſſe entſtanden iſt,

Zum ſchnellen Ankochen der Speiſen auf Gas empfiehlt es ſich,
den erſten Ring über der Flamme verkehrt auf dieſe zu legen, ſo
daß alſo das ſonſt nach innen gedachte Teil nach außen gekehrt iſt. Ein
Verſuch wird von der Wirkſamkeit überzeugen.

Zündhölgzer zu erſparen, indem ein kleines brennendes Lämpchen
gehalten wird, iſt zur Zeit wegen der hohen Spiritus- und Petroleum
preiſe nicht ratſam. Dagegen können geſchickte Hände mit einem
ſehr ſcharfem- Meſſer aus jedem Zündholz bei einiger Uebung zwei
entſtehen laſſen. Dazu iſt das Hölzchen feſt auf den Tiſch zu ſtellen
und zwar mit dem Kopf nach unken. Nach wenigen mißlungenen
Verſuchen, bei denen aber immer wenigſtens noch die eine Hälfte er
halten bleibt, wird das Gewünſchte erreicht werden.

Für die demnächſt auf dem Lande beginnenden Schlächtereien
wird der Mangel an Därmen empfindlich werden. Es dürfte nicht
allgemein bekannt ſein, daß nur für die Dauerwurſt Naturdärme
nötig ſind. Für alle Wurſtarten, die nach dem Anräuchern noch ge
kocht werden, genügen Därme aus Zeug und zwar kann man dazu
ſehr wohl nach ſauberſtem Waſchen und Kochen alte dünne Lacken uſw.,
ſofern ſie nicht Löcher haben, verwenden. Die Zeugdärme ſind in
einer Länge mit einer Kappnat zu nähen, danach erſt in gewünſchte
Enden zu teilen. und noch einmal vor dem Gebrauch zu brühen.
Auch Leber- und Blutwurſt kann gut in ſolche Zeugdärme eingefüllt
werden. Nur laſſen ſich dann ſpäter keine Scheiben aufſchneiden.
Bei der ſogenannten Lungwurſt, zu der ja bekanntlich außer der
Lunge und dem gekochten Herzen noch das Fleiſch unterhalb der Rippen
und auch der Kaldaunen hinzugenommen wird, wird nach dem Knochen
vor der Mahlzeit die Leinwanddarmhülle entfernt und die Wurſt
dann vor dem Reichen geteilt. Einen Geſchmack nimmt ſie davon
niemals an, wird die nötige Sauberkeit beobachtet.
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m Bilder aus groſzer Feit.
Der König von Bulgarien und der öſterreichiſchungariſche

Thronfolger in der Kampffront. Unſer Bild zeigt den

Militäriſche Kaninchenausſtellung- in Berlin.

König von Bulgarien bei der Beobachtung eines Gefechtes durch das

Scherenfernrohr. Links ſehen wir den Kronprinzen Boris von Bul
garien und rechts den öſterreichiſcheungariſchen Thronfolger Erzherzog
Karl Franz Joſepf.

Von der militäriſchen Kaninchenausſtellung in Berlin. Die
Erſatztruppenteile des Gardekorps haben in dieſem Jahr die Kaninchen
zucht im großen betrieben. Die Ställe wurden aus den einfachſten
Hilfsmitteln gebaut und alles wetteiferte durch gute Zuchtergebniſſe
das Beſte zu ergielen. Der beſte Beweis iſt der, das bereits ſeit
Beginn der Aufzucht im Juni d. J. 18000 Mark Ueberſchuß erzielt
wurden. Die Ausſtellung zeigte 2400 beſonders ſchöne Exemplare
und konnten von den Ausſtellern der 99 Truppenteile, die ſich an der
Ausſtellung beteiligt hatten, mehrere mit Preiſen bedacht werden.
Unſer Bild zeigt die Kaninchenſtälle des Truppenteils, der den erſten
Preis erhalten hat.

Der König von Bulgarien und der öſterreichiſchungariſche Thron
folger in der Kampffront.

m Allerlei Kurzweil.

1. Skat-Aufgabe.
Vorhand A. ſpielt Eichel Solo und

gewinnt ohne 6 Matadore mit Schneider.
Jm Talon liegen: Gr.-As und Gr.10.
A. Ge7 8 9, Ober Kön.H. As Kön. Sch.A. Kön,.Gr.Kön.
B.: G. Unt. As 10 Gr. Ober 9

S H.C. Grell Hell Sche. Gr 7H. 10 Sch.-Ober 9 8 T.

2. Rätſel.
Mit a iſt es ein leſchtbeſchwingtes Weſen,
Das meiſt ein Prunkgewand ſein eigen nennt
Mit i ward es vom Menſchen guserleſen

Zu läutern ein gar mächtig Element.
Mit o gemahnt es an vergangene Zeiten,
Wo finſtrer Wahn den Geiſt in Feſſeln ſchlug,
Wo die Juſtiz mit wilden Grauſamkeiten
Den Unſchuldsvollen zwang zu Lug und Trug.

3. Rätſel.
Mit einem Wort geſchmückt und auf dem

Hute
Des Wortes Zier, geht zum Konzert ſie hin.
„Noch heute muß,“ denkt ſie in ihrem Sinn,
„Erringen ich mir ihn mit kühnem Muüte.“
Und ſtrahlend, ſiegfroh tritt ſie in den Saal,
Durchwoget von des Wortes Zaubertönen
Nun wappne dich zum Worte mit der Schönen,
Denn deinem Herzen bringt ſie heiße Qual.

4.. Rätſel.
Es iſt ein brauner Trank, den e miſſen

ann,
Mit r ſtatt e zum Schluß, iſt es ein brauner

Mann.

5. Aus unſerer Zaubermappe.

Das tanzende Ei.
Man ſtelle zwei Weingläſer nicht zuweit

voneinander enkfernt auf und legt in das
vordere Glas ein Ei. Bläſt man nun kräf
tig gegen die Kante des Glaſes, ſo beginnt
das Ei höher und höher zu tanzen; ein kräf
tiger Luftſtrom darauf läßt es ſodann ins
andere Glas hinüberwandern.

6. Rätſel.
Die beiden erſten Silben kennen alle
Als Herrſchermann, doch im zweiten Falle

Vor vielen Jahren hat gedient zum Schutz
Die Dritte gegen böſer Feinde Trutz.
Zu finden ſind die drei im fernen Land
Als Stadt an eines kurzen Fluſſes Strand.

7. Rätſel.
Die Laſt war groß, die ich einſt mußte tragen,
Wozu die Kräfte mir ſchon längſt verſagen.
Jetzt hab ichs leichter, laſſe ſelbſt mich tragen
Zur Schule oder auch zu Feſtgelagen.
Und nun, mein Leſer, laß mich freundlich

fragen:
Vermagſt Du, wer ich bin, mir jetzt zu ſagen?

8. Rätſel.
Schließen zwei gleiche Vokale
Eines Landes Hauptſtadt ein,
Findſt du, was mit der Naſe
Nur will aufgenommen ſein.

9. Rätſel.
Zu tauſend gibts auf unſerer Erde,
In Ketten ziehen ſie durch das Land.
Ein Zeichen noch zum Schluß, dann iſt es
Als Stadt im Norden wohl bekannt.
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